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Bekanntmachung. 
Das Errichten von Woll⸗Zelten auf hieſigem Bluͤ⸗ 
cherplatze, iſt für dieſen Frühjahrs⸗Wollmarkt, vom 
28. Mai d. J. an, geſtattet. Es koͤnnen alſo ag 
nur diejenigen Wollen hereingebracht werden, für des 
ren Unterbringung in Haͤuſern und Höfen geſorgt if. 
Hlerbei wird wiederholt darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß, in Folge Beſchraͤnktheit des Raumes, nur 
Sul, deren Breite oder Eingangsfeite nicht mehr als 
24 Fuß Pr. und deten Tiefe nicht mehr als 16 Fuß 
betragt, zugelaſſen werden können. 
Breslau, den 13. April 1841. 
N Koͤnigl. Polizei⸗Praͤſidium. 


Inland. 

Landtags = Angelegenheiten. 
Merſeburg, 3. April. In der IAten, Plenar⸗ 
Sitzung kam der in der Allerböchſten Propoſition vom 
23. Februar in Ausſicht geftelte Steuer „Erlaß mit 
dem Anfange des Jahres 1843 von 15— 100,000 Rel., 
über deſſen zweckmäßige Verwendung und Regulirung 
des Königs Majeſtät die Vorſchlaͤge Ihrer getreuen 
Stände zu fordern gerubt haben, zur Berathung. — 
Zuvörderſt glaubte die Verſammlung, nur einer heiligen 
zu genügen, wenn ſie den einſtimmigen Beſchlu 

faßte: „für die in 5 — Aulchöchhen Verfügung um 
ſprochenen Worte hochehrenden Königlichen Vertrauens 
und landes väterlichen Wohlwollens den ehrfurchtsvollſten 
Dank der Provinz, ſo wie die unterthänigſte Bitte um 
die Fortdauer Allerhöchſt Ihrer Königlichen Milde an 
den erhabenen Thron ihres Monarchen gelangen zu laſ⸗ 
ſen.“ Die offene und vertrauungsvolle Darlegung von 
der Lage des Staatsbaushaltes bekundet die weiſe Spar: 
ſamkeit, womit die Geldkräfte des Staates benutzt ſind 
und wodurch ſein Finanz⸗Zuſtand blühend geworden, 
ehrt die landes väterliche Fürſorge des bei ſeinem Hin⸗ 
tritte aufrichtig beweinten Königs für das Wohl der 
Provinzen ſeines Reiches und bezeugt den hochherzigen 
Willen des regierenden Königs Majeſtät dem Lande 
ſchon jetzt eine allgemeine Steuer⸗Ermäßigung zuzuſi ichern 
und eine fernere Erleichterung der Steuerlaſt bei gün⸗ 
ſtigen politiſchen Verhaͤltniſſen hoffen zu laſſen. Als 
Leitfaden zu den Berathungen üder die zweckmäßigſte 
Benutzung dieſes Steuer⸗Erxlaſſes iſt den Ständen eine 
Denkſchrift zugetheilt, welche unter näherer Darſtellung 
des Ertrages und der Verhältniſſe von den verſchiedenen 
Steuern und Staats⸗Einnahmen die Andeutungen dar⸗ 
über enthält, bei welchen Steuern durch ihre Herab⸗ 
letzung die Königl. Abſicht: eine Erleichterung den är⸗ 
volld odge chungen vorzugsweiſe zu gewähren, am 
Au 1 erreicht werden könne. Dieſen Zweck feſt 

im Aug tend und nach ernſter Prüfung der ſich her⸗ 


ausſtellenden Bap i 
dahin: des König u Beide ſich die Verſammlung 


Salzſteuer arme 
welche, auf einen Erlaß don 
geltend gemacht wurden, rechtfertigen ſich gewiß damit: 
1) daß die Salzſteuer eine ihrer Natur n nach ganz all: 
gemeine Abgabe ift, welche alſo zunächſt alen Untertha⸗ 
nen des Landes die Wohlthat der m ff en dec gen 
gewährt; 2) daß dieſe Steuer, indem fie ein der arm 
ren Volkskiaſſe beſonders nothwendiges Eebensbepfirfn ni 
trifft, durch Verminderung derſelben dem Königlichen 
Willen vorzugsweiſe entſprechen dürfte. Inſofern nun 
höchſten Orts dem Antrage der Stände Folge gegeben 
werden ſollte, erlaubten dieſelben fi ſich, zu befürworten, 
daß bei dem Verkaufe des Salzes im Einzelnen die Be⸗ 
rechnung von Bruch⸗Pfennigen künftig vermieden wer⸗ 
den möge, da dieſe eine vorzugsweiſe den Armen tref⸗ 
fende Last veranlaſſen; daß der Salzpreis bei dem Ver⸗ 
kaufe nach Pfunden ganz eben ſo, wie bei dem Ver⸗ 
kaufe in größeren Quantitäten, geftellt würde, damit der 
Aermere nicht theuereres Salz genieße, als der | 


ſtät um die Ermäßigung der 
zu bitten. Die Gründe, 
dieſer Steuer anzutragen, 


an 


Sonnabend den 17. April 


der Behörden — glaubt man — werden ſich treffen 
laſſen. Endlich daß auch die vom Auslande enklavir⸗ 
ten Kreiſe, in welchen zwar ſchon jegt niedrigere Salz⸗ 
preiſe ſtattfinden, zu einer angemeſſenen Theilnahme an 
der Wohlthat der Steuer⸗Ermäßigung berückſichtiget wer⸗ 
den. Daneben glaubt die Verſammlung aber ſich ganz 
beſonders verpflichtet, im Intereſſe der durch ſie vertre⸗ 
tenen Provinz den allgemein gültigen Grundſatz anfüh⸗ 
ren zu müſſen: daß nach Verhältniß der Steuerlaſt, wie 
ſie auf die verſchiedenen Provinzen vertheilt ſei, dieſe 
auch an der Wohlthat des Steuer⸗Erlaſſes zu beanthei⸗ 
ligen ſein würden. Da nun aber die Provinz Sachſen 
wohl diejenige von den Provinzen des Reichs ſein dürſte, 
welche, wenigſtens fo weit es die Grundſteuer betrifft, 
anerkannt am meiſten belaſtet iſt, ſo rechtfertigt ſich ge⸗ 
wiß der Antrag, und die Majorität der Verſammlung 
erklärte ſich dafür, des Königs Majeſtät allerunterthä⸗ 
nigſt zu bitten: „nach Verhältniß der Klaſſen⸗, Mahl⸗ 
und Schlachtſteuerquote, — welcher das Grundſteuer⸗ 
Quantum noch beizufügen ſein dürfte, — den einer je⸗ 
den Provinz zuſtehenden Antheil an dem Steuer⸗Erlaſſe 
ausmitteln zu laſſen und derjenigen Provinz, welche ge⸗ 
gen die anderen Provinzen durch die Ermäßigung des 
Salzpreiſes erweislich im Nachtheile ſtehe, aus dem 


Steuer⸗Erlaſſe vorweg eine Entfhädlgung zuzubilligen, 


demnächſt aber nach dem verbleibenden Ueberſchuſſe die 
Ermäßigung des Salzpreiſes erſt zu beſtimmen.“ — 
Das, was muthmaßlich für die Provinz Sachſen da: 
durch gewonnen werden dürfte, erbat man den Kreis⸗ 
ſtänden zu überweiſen, welche den Betrag gewiß ſehr 
zweckmäßig zur Erleichterung der Abgabenlaſten für die 
ärmere Volksklaſſe zu verwenden wiſſen würden. — 
Die Zeit erlaubte noch, zur Prüfung einiger eingegan⸗ 
genen Petitionen üderzugehen. Das Geſuch: wegen Auf⸗ 
hebung der Lohnfuhr⸗ und Poſtgelder und des Vorrechts 
der Königl. Poſten, wonach ein mit gedungener Lohn⸗ 
fuhre oder mit Extropoſt angekommener Reiſender die 
Lohnfuhr⸗Gelegenheit nicht wechſeln oder neu annehmen 
und erſt nach 24 Stunden der Ankunft auf gleiche 
Weiſe weiter reiſen dürfe, erfreute ſich der allgemeinen 
Theilnahme und ſoll daher höchſten Orts, in Rückſicht 
der dafür redenden Gründe, unterſtützt werden. 


Berlin, 14. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Oberförſter Fickert zu Plancken, Regierungs⸗ 
Bezirk Magdeburg, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 

Abgereiſt: Der Wirkliche Geheime Ober- Regie; 
rungsrath und Direktor im Miniſterium des Innern 
und der Polizei, von Meding, nach Tangermünde. 
Berlin, 14. April. (Pribatmittheil.) Das Oſter⸗ 
Feſt, die Zeit des Auferſtehens der Natur, iſt bei uns 
der trüben und rauhen Witterung wegen im äußerlichen 
Leben faſt ſpurlos vorüber gegangen. Deflo zahlreicher 
waren die Kirchen beſucht. Einen beſondern Zudrang 
hatte wieder die katholiſche Kirche, woſelbſt heilige Mef- 
fon unter voller Orcheſter⸗Begleitung von unſern vor⸗ 
züglichſten Sängern und Sängerinnen verherrlicht, ge⸗ 
leſen wurden. Zu bedauern iſt nur, daß gerade die An⸗ 
dächtigen von den blos Neugierigen zurückgedrängt wor⸗ 
den find; was auffallende Störungen hervorrief. Sol⸗ 
ches könnte wohl veranlaſſen, dieſe Art von Kirchen⸗ 
Muſik bei uns ganz abzuſchaffen, und Chöre, wie es 
früher gebräuchlich war, bei ähnlichen heiligen Handlun⸗ 
gen einzuführen. — Ihre Maſeſtäten weilten feit dem 
ten d. M. in Potsdam. Morgen indeß wird Se. 
Majeſtaͤt auf einige Stunden heruͤber kommen, um ſich 
ortrag von den Miniſtern halten zu laſſen. Eben fo 
aan man nächſten Sonntag zur Abhaltung der 
Kirchenparade unſern Monarchen in hieſiger Reſidenz. — 
Zur Unterhaltung des Königs und der Königin war die 
Improviſatorin Madame Leonhard⸗Lyſer am 12. d. M 
nach Potsdam invtirt, wo fir Proben ihres ausgezeich⸗ 
neten Talents ablegte. Se. Majeſtät geruhte, nachdem 


hadendere. Desfauſſge geeignete Einrichtungen Seitens Höchſtderſelbe der Dichterin Endreime und Themata aus 


Wenn ſchon Frankfurt vorzugsweiſe 


J gen geſtiftet wurde. 


1841. 


den aufgefundenen Manuferipten Torquato Taſſo's auf⸗ 
gegeben hatte, das Improviſirte mit eigner Hand nach⸗ 
zuſchreiben, und über das Geleiſtete dann feinen aller⸗ 
höchſten Beifall auszuſprechen. Geſtern gab Madame 
Lyſer hier eine improviſatoriſche Soiree, die ein gebilde⸗ 
tes Publikum verſammelt hatte, welches ihr auch gebüh⸗ 
rendermaßen ſeinen lebhafteſten Beifall zollte. Mehreres 
Improviſirte würde auch gedruckt allgemeine Anerken⸗ 
nung finden. So improviſirte ſie unter andern ein auf⸗ 
gegebenes Mährchen: Oberon und Titania, ſo wie ein 
Gedicht auf Schiller auf eine meiſterhafte Weiſe. Ge⸗ 
ſtern ließen ſich auch am Hofe die aus den Pyprenſen 
angekommenen 40 Bergſaͤnger hören, welche 2 61 
bei uns öffentlich fingen wollen. — Wie man hört, 
wird unſer Alex. von Humboldt mit dem Anfange 
nächſten Monats eine wiſſenſchaftliche Reiſe nach Paris 
antreten, die derſelbe ſchon lange Zeit beabfi tigt und 
aus höhern Rückſichten immer aufgeſchoben hatte. Unſer 
weltberühmter Gelehrte wird fomit den Monarchen auf 
ſeiner Reiſe durch die Provinzen nicht begleiten. — 
Faſt alle Mitglieder des hieſigen Landtages hatten ſich 
einige Tage vor dem Feſte 17 ihren Familien begeben, 
fo daß ſeit dem 7ten d. M. deshalb keine Landtags⸗ 
Sitzungen ſtattfinden W Geſtern aber haben die⸗ 
ſelben wieder begonnen. Man hofft, bis auf die Bera⸗ 
thung der Provinzialgeſetze, am 10. Mai, welches eigent⸗ 
lich der Schlußtermin für den Landtag iſt, mit den Er⸗ 
örterungen der dem Landtage vorgelegten Fragen zu 
Ende zu kommen. Die Provinzial⸗Geſetze, welche ſchon 
42 Jahre beſtehen, können wohl noch ein halbes Jahr 
länger fortdauern, da fie dann im Winter besprochen 
und in Ausführung gebracht werden ſollen. — Dem 
Vernehmen nach, dürfte allerhöchſten Orts dem Gene⸗ 
ral⸗ Muſik⸗Direktor Spontini eine Satisfaction für ſein 
am Aten d. M. im Opernhauſe erlebtes trauriges Erz 
eigniß gegeben werden, indem wahrſcheinlich nächſtens 
auf Allerhöchſten Befehl die Veſtalin unter feiner Lei⸗ 
tung zur Aufführung kommt. — An dem letzten Tage 
des jüdiſchen Oſterfeſtes ſoll hier in der Synagoge eine 
Kabinets⸗Ordre verleſen worden fein, nach welcher es 
den jüdiſchen Unterthanen wieder freiſteht, ihren Kin⸗ 
dern jeden beliebigen Namen zu geben, worin fie be⸗ 
kanntlich im Jahre 1836 etwas deſchränkt worden wa⸗ 
ren. Nur ſollen ſie ſich noch einzelner Namen enthal⸗ 
ten, die mit den chriſtlichen Dogmen in Beziehung ſte⸗ 
hen, oder don dem Namen des Stifters der chriſtlichen 
Retigion ſeloſt abgeleitet find, als: Athanaſius, Chrifloph, 
Chriſtian, Petrus, Johann, Baptiſt ꝛc. weil ſolche in 
der That bei Juden lächerlich klingen würden. — Un: 
ſere Oekonomen klagen beſonders uͤber die Vernichtung 
der Winterſaat von Raps und Rips. Die induſtriöſen 
Landwirthe wollen einen Verſuch machen, dieſelbe noch 
ein Mal im Frühjahre zu ſäen, von dem fie aber uns 
ter allen günftigen Verhältniſſen keine große Ausbeute 
boffen. Der Preis des Brennöls möchte daher wohl 
etwas in die Höhe gehen. — Je beſſer die Cours⸗No⸗ 
tirungen kommen, deſto mehr Verkehr bemerkt man an 
unſerer Börſe. Die meiſten Geſchäfte bleiben jedoch, 
wie ſchon erwähnt, in Elſenbahn⸗Aktien, wozu die Ka⸗ 
pitaliften das we 9 hegen. 
Deut ſchland. 
Frankfurt a. M. „ 11. April. (Privatmitth.) 
Handelſtadt iſt, 
ſo ſind 15 auch wiſſenſchaftliche Beſtrebun⸗ 
gen ſeiner Einwohnerſchaft nicht fremd. Davon zeugt 
unter mehrern andern zu deren Förderung hier exiſti⸗ 
renden Anſtalten auch der f. g. Söͤmmering'ſche Preis, 
der vor etwa 14 oder 15 Jahren bei Gelegenheit der 
Feier des 50faͤhrigen Doktor ⸗Jubilaͤums dieſes be⸗ 
ruͤhmten Phyſioldgen durch Anſammlung von Beiträͤ⸗ 
Dieſer Preis nun, zu welchem 
die bendthigten Fonds in der Zwischen allmaͤlig 
bis auf die Kapitalſumme geſtiegen find, daß derſelbe 
alle vier Jahre im Brtrage von 300 Sl. nebſt einer 


Denkmuͤnze dem Verfaſſer eines phyſiologiſchen Wer⸗ 
kes ertheilt werden kann, ift von der Senkenberg' ſchen 
naturforſchenden Geſellſchaft, in ihrer am jüngft vers 
wichenen Mittwoch abgehaltenen Sitzung, dem Prof. 
Th. Schwann in Lowen zuerkannt worden. Das 
Werk aber, durch deſſen Herausgabe er ſich eine ſolche 
Anerkennung ſeiner hohen Verdienſte um die betref⸗ 
fende Wiſſenſchaft erwarb, erſchien bereits 1839 in 


Berlin und iſt betitelt: Mikroſkopiſche Unterſuchungen 


über die Uebereinſtimmung in der Struktur und dem 
Wachsthume der Thiere und Pflanzen. Es war dies 
die zweite Preisertheilung, die ſeit Errichtung der 
Stiftung bewirkt werden konnte; die erſte fiel i. J. 
1837, dem berühmten Reiſenden, Prof. Ehrenberg in 
Berlin zu, ein, gleich Herrn Schwann, durch die Re⸗ 
ſultate feiner mikroſkopiſchen Unterſuchungen ausge: 
zeichneter Gelehrter des naͤmlichen Faches. — er 
in meinem letzten Schreiben, mit Bezugnahme auf 
den Hamburger Correſpondenten, beilaͤufig erwähnte 
Vorfall, der einem Rothſchild'ſchen Commis 
auf einer Reiſe in Rußland zuſtieß, iſt, wie wir 
glaubwuͤrdig erfahren, allererſt durch den befragten 
Zeitungsartikel zur Kenntniß der Chefs dieſes Wech⸗ 
ſelhauſes gelangt. Kaum davon unterrichtet, haben 


ſich dieſelben ſofort beeilt, den Illiberalitaͤts⸗Fehler ih: 


res Commis wieder gut zu machen, indem ſie dem 
mit ihnen in Gefchäftsverbindung ſtehenden Hauſe 
Stieglitz in Petersburg die unbeſchraͤnkteſte Vollmacht 
ertheilten, dem ehrlichen Finder des beregten Geld⸗ 
werths, der ſich auf 1 Million Gulden belaufen ha⸗ 
ben ſoll, eine Belohnung von jedweder ihm ſelbſt be⸗ 
liebigen Größe als Lohn feiner, Ehrlichkeit zu verab- 
reichen. — Die Hauptgefhäfte im Großhandel 
unſerer Meſſe find mit dem Ablauf der letzten 
Woche als abgemacht zu betrachten. Berichteten wir 
bisher mit einigem Mißtrauen uͤber die deshalb von 
den Verkaͤufern ſelbſt ausgehenden Angaben, ſo ent⸗ 


nehmen wir leider aus verläffigern Quellen deren Be⸗ 
- ftätigung. In der That haben die Geldbezuͤge, die 


auf Veranlaſſung jener Geſchaͤfte bei hieſigen Wech⸗ 


ſelhaͤuſern allmeſſentlich ftattfinden, durchſchnittlich kaum 


den dtitten Theil derjenigen Summen betragen, die 
zu den jüngſthinnigen Meſſen auf ſie traſſirt worden 
waren. Im annaͤhernden Verhaͤltniſſe war auch der 
Abſatz geringer, den die hieſigen großen Seidenhand⸗ 
lungen an ihre gewoͤhnlichen Meßkunden machten. 
— Man darf wohl jetzt das zwiſchen Heſſen⸗ 
Darmſtadt und Naſſau aufgetauchte Miß 


verſtändniß als vollkommen ausgeglichen betrach⸗ 


ten. In Erwiederung der von letzterer Seite zu dem 
Behufe ſtatt gehabten Sendung des Herren Miniſte⸗ 
rial⸗Kanzlei⸗Direktors v. Durgeon u. Ober⸗Bergraths 
Schapper nach Darmſtadt, hatten ſich zwei hoͤhere 
großherzoglich⸗heſſiſche Staatsbeamte, die Herten Ge⸗ 
heimrath Eckardt und Miniſterialrath Halwachs nach 
Wiesbaden begeben, von wo ſie um die Mitte der 
Charwoche wieder nach Darmſtadt zurückkehrten. 
Man verſichert, das Reſultat dieſer reſp. Sendungen 
und der von ihnen bezweckten Unterhandlungen ſei 
für beide Theile vollkommen befriedigend ausgefallen. 


— Der Chef des großherzoglichen Generalſtabes, Ge⸗ 


neralmajor v. Lyncker, wurde, Nachrichten aus Darm⸗ 
ſtadt zu Folge, allererſt für heute von feiner Sen 
dung nach Karlsruhe zuruckerwartet. Hinſichtlich des 
Gegenſtandes dieſer Sendung beftätigen ſich die fruͤ⸗ 
heren Gerüchte, in fo fern als ſolche beforgten, daß 
die zu Karlsruhe gepflogenen Unterhandlungen, außer 
den neueren Feſtungsbauten, auch noch Gleichmaͤßig⸗ 
keit des Dienſtreglements, der Functionen, der mili⸗ 
tairiſchen Abzeichen ꝛc. im Sten Corps des deutſchen 
Bundesheeres bezielt haͤtten und daß man in allen 
Punkten zu dem gewüͤnſchten Ergebniſſe gelangt waͤre. 

Die Augsburger Abendzeitung berichtet aus Mü n⸗ 
chen: „Ein Engländer ſah dort bei einer Prozeſſion 
am 7. April das Sanctiſſimum vor der Hauptwache 
vorübertragen, ohne zu knieen oder den Hut abzuneh⸗ 
men. Da ſchlug ihm Jemand den Hut vom Kopf, 
und „der beleidigte Beleidiger“, fo drückt ſich die Augs⸗ 
burger Abendzeitung aus, hieb den Urheber der Gewalt⸗ 
thätigkeit über die Schulter. Jetzt griff der Pöbel zu 
und mißhandelte den Engländer, dis die Gensdarmerie 
ihn „in Sicherheit brachte.“ | 

Darmſtadt, 10. April. Geſtern am Charfrei⸗ 
tage, dem Tage, welcher den Proteſtanten ein ſo hoher 
Feiertag if, wurde Nr. XII. unſers Regierungsblattes 
ausgegeben, * Inhalt freilich gerade an einem fol: 
chen Tage der Betrachtung am nächſten liegt; denn es 
brachte eine Verordnung vom 2. April, „die Sonn⸗ 
tagsfeier betreffend.“ Bisher fehlte es an einer all: 
gemeinen Vorſchrift. Eine alte Judenordnung ordnet 
an, die Juden ſollten „auf christlichen Betz, Sonn- u. 
Feſttagen die Chriſten in ihrer Andacht mit Partiererei, 
Schuldforderung, Verkaufung und dergleichen Welthaͤn⸗ 
del nicht verhindern, ſondern ſich fill und unärgerlich 
halten und zu Hauſe bleiben.“ 
war gegen das Jagen an ſolchen Tagen während des 
Gottesdienſtes gerichtet, wurde aber von unſern Nimro⸗ 
den wenig befolgt. Andere Verordnungen waren gegen 
den Verkehr gerichtet. Die neue Verordnung verdietet 


die Vornahme von öffentlichen oder geräuſchvollen Ar mehr = Geſetz über die Befeſtigung don 


Eine andere Vorſchrift f. 
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beiten, das Aus⸗ und Eintreiben des Viehes wahrend 
des Gottes dienſtes, das Hauſiren und öffentliche Feil⸗ 
halten mit Waaren, gebietet das Schließen der Läden, 
mit Ausnahme der Apotheken, der Schänken und Wirths⸗ 
gärten und ſchreibt vor, ob und inwiefern das Tanz⸗ 
und Muſikhalten, Scheibenſchießen, Jagen mit Treibern, 
öffentliche Spiele ꝛc. verboten ſeien. An den erſten Ta⸗ 
gen und am Vorabend der drei hohen chriſtlichen 
Feſte, ſowie in der ganzen Charwoche, einſchließlich des 
Palmſonntages, ſollen alle öffentliche Luſtbarkeiten gänz⸗ 
lich unterſagt ſein. Die Uedertretung ſoll mit geringer 
Geldſtrafe geahndet werden, die bei Uebertreiblichkeit in 
Gefängnißſtrafe verwandelt werden fol. Die Vorſchrif⸗ 
ten bewegen ſich in Schranken, welche nicht zu weit 
und nicht zu eng find. Die Sonn⸗ und Feiertage find 
für die untern Klaſſen Tage der Erholung, alſo — des 
Vergnügens; der Thell des Nachmittags, den der Got⸗ 
tesdienſt übrig ließ, iſt die Zeit der Freude; eine Aus⸗ 
dehnung des Verbots auf dieſe Zeit würde drückend ge⸗ 
worden ſein. Die fröhlichen Rheingegenden hallen nun 
einmal in ſolcher Zeit von den Tönen der Fröhlichkeit 
wieder, die dort ihren Altar aufgerichtet hat. 
g (L. Allg. Ztg.) 

Kaſſel, im April. In Betreff der Erledigung der 
weſtphäliſchen Domänen ſache hat Dr. P. W. 
Schreiber, welcher dieſe Angelegenheit ſeit 27 Jahren 
unverdroſſen betreibt, den Beiſtand Sr Majeſtät des 
Königs von Preußen angerufen, und in einer vom 27. 
März datirten Eingabe, welche die Leipz. A. Z. mit⸗ 
theilt, gebeten, „daß durch allerhoͤchſte königliche Ent⸗ 
ſchließung die Regulirung und Erledigung der weſtphä⸗ 
liſchen Domänenangelegenheit als Centralſache derück⸗ 
ſichtigt, ſo wie bei der betreffenden Commiſſion dehan⸗ 
delt, und die Betheiligten mit der Zuſicherung der höch⸗ 
ſten Huld beglückt werden mögen“ 

Oeſterreiſch. 

Wien, 13. April. (Privatmitth.) Am Oſterfeſt 
wurde bei Hofe das große Saiſonfeſt mit dem Te Deum 
abgehalten, dem alle hier anweſenden hohen Ritter dei⸗ 
wohnten. S. M. der Kaiſer ging dei der feierlichen 
Prozeſſion zwiſchen dem Fürſten Metternich und Grafen 
Collowrath. — Der Auferſtehungs Ceremonie wohnten 
außer JJ. MM. auch die Erzberzöge und die Erzher⸗ 
zogin Sophie bei. Der Zudrang des Publikums in die 
Säle der K. Burg war am Oſtertage außerordentlich, 
weil die italieniſche adelige Garde zum erſtenmal in gro⸗ 
ßer Galla fungirte. Die Uniformen derſelben ſtrotzten 
wirklich von Gold und Silber. — S. K. H. der Erz⸗ 
herzog Stephan iſt heute aus Ofen zurück hier ein⸗ 
getroffen. — Die diesjährige Kunſt⸗Ausſtellung in 
den Sälen des polytechniſchen Inſtituts gehört nicht zu 
den ausgezeichnetſten. Selbſt einige unſerer belletriſti⸗ 
ſchen Journale geben dies nicht undeutlich zu verftchen. 
Was aus München hergeſendet wurde, wird gelobt. 
Der Ankauf von Kunſtgegenſtänden ſoll jedoch bereite 
bedeutend ſein. — Die Reiſe J. M. der Kaiſerin iſt 
noch immer auf den 23. feſtgeſetzt. Außer dem ſchon 
genannten Gefolge geht der Ritter von Latour als Relfer 
Rechnungsführer mit. Bei der Rückreiſe J. M. wird 
der Kaiſer ſeiner erhabenen Gemahlin bis Klagenfurt 
entgegen gehen. — J. K. H. die Erzherzogin Sophie 
tritt Ende dieſes Monats eine Reiſe nach Dresden und 
Berlin an. — Die Nachricht von der Abſetzung des tür⸗ 
kiſchen Miniſters des Aeußern, Reſchid Paſcha, machte, 
ſo wie die Wahl ſeines Nachfolgers Rifaat Bey, der 
beſchränkten Geiſtes fein foll, hier großes Aufſehen. 

Großbritannien. 

London, 9. April. Die Hof⸗Zeitung enthält nun 
die amtliche Anzeige von der Ernennung des Admiral 
Sir Robert Stopford zum Gouverneur des Green⸗ 
wich⸗Hospltals. 

Das Linienſchiff „Vowerful“ ift mit dem Commo⸗ 
dore Sir Charles Napier am 22. März in Malta 
angekommen, und es heißt, daß dieſer die Abſicht habe, 
underzüglich nach England abzureiſen, um dem Mini⸗ 
ſter, Lord Palmerſton, Vorſtellungen zu Gunſten Meh⸗ 
med Ali's zu machen. 

In Irland ſtehen jetzt, nach der Angabe miniſte⸗ 
rieller Blätter, nur 13,276 Soldaten. — Das Königl. 
Marine⸗ Corps fol um fünf Compagnieen verftärkt 
werden. 

Vorgeſtern Abends ſind die Inhaber des hieſigen 
Banquierhaufes Wakeſield und Comp. verſchwunden; 
das Defizit, welches fie hinterlaffen haben, wird anf 60 
bis 70,000 Pfd. gelhäst. ö 

Eine Miſtreß Cox aus Lawford in der Graffhaft 
Eſſer Hat Ihrer Majeſtät der Königin für die Kron⸗ 
prinzeſſin zwel ſchwatz und weiß gezeichnete fünfjährige 
Ponies zum Geſchenk gemacht, die kaum größer ſein 
ſollen, als Neufundländer Hunde. : 

Der hieſige Hof⸗Graveur, Herr Stothard, ift mit dem 
Stempel zu einer Denkmünze beſchäftigt, welche zu Eh⸗ 
ren Mehmed Ali's, als „Wiederherſtellers der Wiſſen⸗ 
haften und des Handels in Egypten und als Beſchüt⸗ 


zer religiöſer Duldſamkeit,“ in Bronze und in Silber 
geprägt werden fol, 

Frankreich. 8 
Paris, 9. April. Das Geſetzbülletin macht nun 


Pa⸗ 
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ris bekannt. Folgendes iſt fein Inhalt: Art. 1. Eins 
Summe von 140 Millionen Franks ift ſpeziell für die 
Feſtungswerke von Paris beſtimmt. Art. 2. Dieſe 
Feſtungswerke werden in ſich begreifen: 1) eine fortlau⸗ 
fende, daſtionirte Ringmauer, welche die beiden Sein 
Ufer umfaßt, 2) kaſemattirte Außenwerke. Art. 3. Die 
für dieſe Werke beſtimmten Gelder werden gleichzeitig 
zum Bau der Ringmauer und der Außenwerke verwen⸗ 
det, und auf die verſchiedenen Rechnungsjahre nach fol 
gendem Verhältniß vertheilt. Art. 4. Die Summe von 
140 Millionen begreift jene von 13 Millionen Frks. in 
ſich, für welche bereits auf das Budget von 1840 mit⸗ 
telſt k. Ordonnanzen Kredite angewieſen worden find. 
Von den übrigen 127 Millionen werden 35 Millionen 
für die im Jahre 1841, und 25 Millionen für die im 
Jahre 1842 auszuführenden Arbeiten deſtimmt. Der 
in dem einen Jahre nicht verwendete Betrag wird auf 
das folgende Jahr übertragen. Art. 5. Dieſe verſchie⸗ 
denen Kredite werden aus den ordentlichen und außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen der Jahre 1840, 1841 und 
1842 beſtritten. Art. 6. Die von dem Departement 
der öffentlichen Arbeiten in Kraft königl. Ordonnanzen 
unternommenen Ausgaben werden aus den ihm eröff⸗ 
neten Kredit von 7 Millionen beſtritten. Art 7. Die 
Stadt Paris darf nur mittelſt eines beſonderen Geſetzes 
unter die Kriegsplätze des Königs reichs gereiht werden. 
Art. 8. Die erſte Zone der Militairſervituten, wie ſie 
durch Geſetz vom 17. Juli 1819 feſtgeſetzt iſt, wird 
allein auf die Ringmauer und Außenwerke angewendet. 
Art. 9. Die gegenwärtigen Grenzen des Parifer Stabdt⸗ 
octroi dürfen nur durch ein beſonderes Geſetz verändert 
werden. Art. 10. Alle Jahre wird den Kammern 
von dem Fortgang der Feſtungsarbeiten Rechenſchaft ab 
gelegt werden.“ 

In Galignani's Meffenger lieft man: „Wir verneh⸗ 
men, daß der Graf Breffon zum Nachfolger des Gras 
fen Pontois in Konſtantinopel ernannt worden A und 
dieſe Stellung angenommen hat. eben vermuthet 
man, daß der Graf Pontois als außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter und bevollmächtigter Miniſter nach Berlin ge⸗ 
hen werde.“ 

In einigen Privatbriefen aus Madrid wird behaup⸗ 
tet, daß Eſpartero nach und nach ſein ganzes Ver⸗ 
mögen in das Ausland ſchaffe, und daß er die Abſicht 
habe, ſich nach Frankreich zurückzuziehen, wenn man 
ihn nicht zum alleinigen Regenten ernenne. 

Die Gazette de France hofft, daß die Natio⸗ 
nalgarde bei der e am 1. „dem Namenstage 
des Königs, allgemein: „A bas les bastilles“ rufen 
werde, da man in Paris zu klug ſei, um nicht zu be⸗ 
merken, daß die Befeſtigung dem Auslande, ſobald 
es Paris eingenommen habe, zur Unterjochung Frank⸗ 
reichs dienen werde. Der Commerce hebt hervor, d 
in dem Geſetz über die Befeſtigung in Beziehung auf 
die Entfernung der vorliegenden Werke nicht das Min⸗ 
deſte vorgeſchrieben ſei, ſodaß die Regierung ſie an den 
Thoren erbauen könne. Marſchall Soult habe zwar 
verſichert, ſie würden mindeſtens 2000 Metres von Pa⸗ 
ris entfernt fein, allein wer ware wohl fo einfältig, ſich 
auf die Worte des Marſchalls Soult zu verlaſſen?“ 
fragt der Commerce. Das Charivari veröffentlicht 
ein „Tagebuch eines Belagerten. Paris im Jahr 
1845. März 1. Heute erfuhr die Regierung, daß 
die verbündeten Heere von Tropes gegen Paris anrük⸗ 
fen. Die ganze Stadt iſt in Beſtürzung. Endlich 
werden wir ſehen, wozu die vor 5 Jahren von Hrn. 
Thiers Anhängern ſo dringend verlangten Feſtungswerke 
gut ſind. März 2. Da die franzöſiſche Armee es nicht 
wagen dürfte, eine zu ſehr ungleiche Schlacht anzuneh⸗ 
men, wendete fie ſich zur Loire. Sie beobachtet den 
Feind, bis ein günſtiger Augenblick kommt, daß ſie un⸗ 
ter den Mauern von Paris, wohin unſer eigner Feld⸗ 
zugsplan die 1 ½ Mil. Soldaten der Coalition gelockt 
bat, einen letzten Kampf wogen kann. März 3. Die⸗ 
fon Morgen hat man zwiſchen der Octroimauer und dem 
Ringwall alles Vieh eingeſperrt, von dem die Pariſer 
während der Belagerung leden ſollen. Die armen Thiere 
kommen ſo weit her, daß die meiſten dei der Ankunft 
vor Ermattung umſielen. März 4. Heute wurde die 
Stadt der Militairbehörde untergeben. Um 10 Ubr 
ließ dieſe die 48 Thore des Ringwalls ſchließen. Die 
Verbindung mit dem Lande hat aufgehört. Was man 
befürchtete, iſt eingetroffen; die Hälfte der swilhen den 
beiden Ringwällen eingefperrten Ochſen und Hammel 
iR gefallen. Marz 5. Die Boulevards, die Chauffee 
d'Antin, der Faubourg St. Honors und fämmtliche 
Straßen zwiſchen dem Louvre und der Rue St.⸗Denis 
find dis zur Hälfte des erſten Stockwerks mit Miſt be⸗ 
deckt. Dieſe Maßregel, die den Fan der Bomben bre⸗ 
chen ſoll, hat dem Fahren ein Ende gemacht. Der 
Handel ſtockt gänzlich. Die Börſe war geſtern geſchloſ⸗ 
fen. Im Laufe des Tags erklärten ſich 300 Fallen. 
März 6. Soeben find ſchwarze Flaggen auf den Hofpi- 
tätern und den öffentlichen Gebäuden aufgeſteckt. Die 
ganze Außenſläche der Notre⸗Dame⸗Kirche wird mit Bret⸗ 
tern und Matratzen umkleidet. Man wünſcht dieſes 
ſchöne gothiſche Denkmal gegen die Kugeln zu ſchützen 
Victor Hugo leitet dleſe ungeheure Arbeit, wie ein Sohn, 
der ſelner Mutter die letzten Ehren erweiſt. März 7. 
Der Faubourg St. Marceau regt ſich. Er behauptet, 


Teiche Schickſal gewendet. 


24. Morgen wird das 2 
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man denke nur an die reichen Stadtviertel und wie 
man dieſe gegen Hunger und Zerſtörung ſichere. Es 
finden Aufläufe ſtatt. Das Brot iſt um 50 Centimes 
aufgeſchlagen, an Gemüfe fehlt es ſchon. Die Kälte iſt 
unerträglich. März 8. Achtung! Das Gerücht ſagte, 
der Feind ſei zu Meaux. Man thut nichts, als Puls 
ver und Flinten von Vincennes nach den Feſtungswer⸗ 
ken fahren. Das Leihhaus nimmt keine Pfänder mehr 
an. Im Laufe des Tags kamen 24 Selbſtmorde vor. 
März 9. Die Mititairbehörde hat die Preßfreiheit ſus⸗ 
pendirt, unter dem Vorwande, daß die Journale die 
Bevölkerung zu veruneinigen ſtrebten. Alle Redacteure, 
welche proteſtirten, ſind im Gefängniß. März 10. Die 
verbündeten Heere ſind zu ſehen. Neues Unglück. Unter 
dem zwiſchen den Feſtungsmauern zuſammengedrängten 

ieh iſt eine Art anſteckender Krankheit ausgebrochen. 
Es iſt jetzt böchſt gefährlich, Fleiſch zu eſſen. Kartof⸗ 
feln koſten 50 Sous das Pfund. März 11. Die Thea⸗ 
ter ſind geſchloſſen. In den Kirchen wird gebetet. In 
doriger Woche wurde Hrn. Thiers Wohnung in Brand 
gesteckt. Glücklicherweiſe war der berühmte Journalist 
nicht zu Hauſe. März 12. Der Feind hat den erſten 
Laufgraben eröffnet, Ein kräftiger Ausfall tried ihn zu⸗ 
rück, allein während der Nacht nahm er wieder feine 
frühere Stellung ein. März 13. Die Tuilerien find 
letzt von 50 Kanonen umgeden. Man deginnt Hunde 
zu eſſen; wer einen Hund bat, läßt ihn nicht mehr auf 
die Straße laufen. Ein Bäcker wurde von Leuten, die 
ihn des Wuchers beſchuldigten, in ſeinen Ofen gewor⸗ 
fen. Wie tobt iſt Paris jetzt!! März 14. Der Feind 
bat den zweiten Laufgraben eröffnet. Morgen wird er 
den Mont⸗Valerien angreifen, wo Marſchall Soult be⸗ 
ſehügt. März 15. Der Faubourg St. Antoine brennt. 
Aufrührer haben in vielen Straßen die Holzhaufen an⸗ 
gezündet. Eine Katze koſtet 24 Fr. März 16. Man 
tet, daß die franzöſiſche Armee verrathen ſei. In 
giebt es kein Fleiſch, kein Brot, kein Gemüſe 
mehr. Die Hungersnoth iſt da. Nationalgarde und 
Linie find uneinig; fie ſtreiten über den Vorrang. Viele 
Nationalgardiſten verweigern den Dienſt. Ueberall reg⸗ 
net es Kugeln. Man hört nichts als Seufzen und 
Klagen. Paris iſt in zwei große Meinungen getheilt, 
die eine will ſich ergeben, die andere Paris abbrennen, 
um ſich für die Täuſchung in Moskau zu rächen. In 
allen Straßen hört man den Ruf: „Brot! Brot!“ 
März 17. Auf das Dach der königl. Bibliothek iſt eine 
Bombe gefallen; ſie ſteht jetzt in Flammen. Welches 
Ungluͤck! Welch' unerſetzlicher Schaden! Soeben ſoll 
das Pantheon eingeftürzt fein. März 18. Der Mont⸗ 

alerien iſt genommen. Nachrichten von der franzöſi⸗ 


Paris 


ſchen Armee: fie ift im Marſch, fie kommt; käme fie 


doch zur rechten Zeit! März 19. Das Loupre exiſtirt 
nicht mehr. Es iſt ein Aſchenhaufen. Man verſichert, 
eine Mutter habe ihr Kind... meine Feder ſträubt 
ſich! Wo verbergen ſich die Anſtifter der Befeſti⸗ 
gung. März 20. Wäre die franzöſiſche Armee 6 Stun⸗ 
den früher gekommen, ſo würden die feindlichen Heere, 
trotz ihrer ungeheuern Ueberlegenheit der Zahl nach, am 
Fuße der Feſtungswerke, die, wie man ſagt, ſehr ſchlecht 
benutzt ſind, erdrückt worden ſein. Allein der Feind 
batte ſchon mehre Forts inne, deren Batterien er gegen 
Paris gekehrt hat. März 21. Geſtern haben kaum 
20,000 Nationalgarden Dienſt gethan. März 22. 
Wenn Paris ſich nicht heute um 12 Uhr ergiebt, foll 
es nach Kriegsgebrauch behandelt, d. h. drei Stunden 
geplündert werden. März 23. Geſtern um 11 Uhr 
degaben ſich die 12 Maires von Paris hinaus, um dem 
Oberbefehlshaber der verbündeten Heere demüthig die 
Schlüfel zu bringen. Allein in dem Augenblick, als 
dieſe Schmach vollendet wurde, fuhrte die franzöſiſche 
rmee, von den Forts, deren der Feind ſich bemächtigt 
datte, beſchoſſen, einen plötzlichen, furchtbaren, verzwei⸗ 
elten Angriff aus und in einem Augenblick war Frank⸗ 
Der Feind wich, floh, ließ 

ben Todte, 1800 Kanonen und ein unendliches 
116 gerettet, 6 ag. Die franzöſiſche Armee hat Pa⸗ 
benutzt wurden an Forts zum Trotze, die nur gegen fie 
2 und deren fie ſich bemächtigten. März 
betragen der verderblichen Wälle 


beginnen. Das wird ein Denkmal des Sieges, ein ſchö⸗ 


ner Tag ſein.“ 


Spanien. 


In der heutigen Cor tes⸗ 
ſitzung legte Hr. Mendez Vigo feierlich Proteſt ein 
gegen jede Handlung des Congreſſes, ſo lange die Re⸗ 
derung nicht ihr politiſches Spſtem den Kammern 
mitgetheilt habe. Er klagt überdies das Ministerium 
an, die Verfaſſung des Königreichs offen und in den 
Meiften Artikeln verletzt zu haben. Der Miniſter des 
Innern behielt ſich vor, kraft des ihm vermöge der 
ammerordnung gebührenden Rechtes, hierauf, wann 
nd wie er es gemäß halte, zu antworten, — Was 


„Madrid, 1. April. 


u 


le Anfrage hinſichtlich des Jahrgehaltes der ehema⸗ 
gen Königin ⸗ Regentin betrifft, fo erklärte der 
2 iniſter der auswärtigen Angelegenheiten, daß dieſe 
dadanage nicht bezahlt werde; ſelbſt die Königin Iſa⸗ 
in © II., fo wie die andern r Peer erhalten 
eht nur den dritten Theil ihrer ahresgehalte. e 
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Belgien. 
Brüffel, 10. April. Der Biſchof van Bom⸗ 
mel und der Stadtrath von Lüttich führen ſeit 
einiger Zeit einen Federkrieg gegen einander. Ein 
Mitglied dieſes Stadtraths, Herr Dolez, hatte in der 
Repräfentanten = Kammer geäußert, die Prieſter wären 
durch ihre übermäßigen Anforderungen ſelbſt Schuld 
daran, daß man ihre Mitwirkung beim Unterrichte fo 
wenig in Anſpruch nehme. Der Biſchof von Lüttich 
ließ eine „Antwort“ an Herrn Dolez im Druck erſchei⸗ 
nen, worin er deſſen Angaben beſtritt. Hierauf verſam⸗ 
melte ſich der Stadtrath von Lüttich, beauftragte eines 
ſeiner Mitglieder, über dieſe Schrift des Biſchofs einen 
Bericht zu erſtatten, billigte dieſen dann und ließ ihn 
darauf ebenfalls drucken. Kaum war dieſe Broſchüre 
erſchienen, ſo bat ſich der Biſchof vom Stadtrath ein 
Exemplar aus, und als er dieſes erhalten, veröffentlichte 
er wieder ein Schreiben, worin er den Inhalt des Be⸗ 
richts für falſch und die darauf begründeten Schlüſſe für 
unrichtig erklärte. Alle dieſe Mittheilungen werden in 
den Journalen abgedruckt und ſind zum Theil in einem 
höchſt liebloſen, höhniſchen, bitteren Tone abgefaßt. In 
dem zuletzt erſchienenen Schreiben erwähnt der Biſchof, 
daß der Stadtrath den Bericht unter Anderen an die 
Kirchen von Lüttich, ſelbſt an die Hauptkirche habe an⸗ 
ſchlagen laſſen, und ſchließt dann mit den Worten: „Ich 
halte es für meine Pflicht, gegen die Anſtandsverletzung 
zu proteſtiren, daß man an den Mauern der Kirchen ein 
Dokument anſchlägt, das mich in der Achtung herabzu⸗ 
fegen zum Zwecke hat. Im Innern der Kirche werde 
ich ſtets mein ganzes Anſehen nöthig haben, wäre es 
auch nur, um dem Anſehen der Kirche außerhalb Ach⸗ 
tung zu verſchaffen.“ . 
Italien. 

Rom, 3 April. Mit geſpannter Erwartung ſieht 
man hier der Antwort aus Berlin — auf die Vor⸗ 
ſchläge des Erzbiſchofs von Köln — entgegen. Der 
heil. Vater hat bei dieſer Gelegenheit gezeigt, wie auf⸗ 
richtig ſein Wunſch iſt, das gute Vernehmen mit der 
preußiſchen Regierung wieder fo herzuſtellen, wie es frü⸗ 
her war. Wie ſehr man die hochherzigen Geſinnungen, 
welche der jetzige König au den Tag legt, achtet, be⸗ 
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dlöngen ſo viel wie möglich entgegen kommt. — Unter 
den vielen Fremden, die zu den Oſterfetertagen hier ein: 
getropen ſind, befindet ſich auch Lord Brougham. — 
Die Tabak⸗ und Salzregie, welche mit dem Jahre 
1843 abläuft, ſoll wieder an den Meiſtbietenden in 
Pacht übergeben werden, ſie wird der Regierung zum 
wenigſten ein Mehr von 500,000 Gulden jährlich ein⸗ 
bringen. Einige reiche Capitaliſten in Genua bilden 
die neuen Concurrenten der bisherigen Geſellſchaft, wel⸗ 
che dieſes vortheilhafte Geſchäft zwölf Jahre inne gehabt. 
N (A. A. 3.) 
Griechenland. 
Das Echo de l'Orient vom 26. März enthält 
folgende Nachrichten aus Canea vom 10ten- gedach⸗ 
ten Monats: „Am 25. Februar ſetzten vier Segelfahr⸗ 
zeuge, die ungefähr 120 bewaffnete Griechen an Bord 
hatten, dieſe Leute auf verſchiedenen Punkten des Kan⸗ 
tons von Selino ans Land. Dieſe Nachricht, die 
ſehr bald zur Kenntniß Sr. Excellenz Muſt apha 


ſammlung eines aus den vornehmſten Beamten der 
Inſel beſtehenden Conſeils, in welchem beſchloſſen wur⸗ 
de, daß die HH. Konſuln von Frankreich, England, 
Oeſterreich, Rußland und Griechenland über die Maaß⸗ 
regeln zu Rathe gezogen werden ſollten, die im In⸗ 
tereſſe Aller zu ergreifen ſein dürften. — Am näm⸗ 
lichen Tage Nachmittags verfügten ſich die HH. Kon⸗ 
ſuln, auf Einladung Sr. Excellenz des Seriaskers, in 
den Regierungspalaſt, wo ſie einige griechiſche und 
türkiſche Primaten, die zum Municipalrath der Stadt 
gehörten, verſammelt fanden. Hier wurde ihnen amt⸗ 
lich mitgetheilt, daß vier Fahrzeuge ohne Flagge die 
obenerwähnten Leute ans Land geſetzt hatten; daß ſich 
dieſe für ausgewanderte Kretenſer ausgaben, die ihrer 
Rechtsanſprüche halber aus Morea gekommen ſeien; 
daß der Gouverneur nach den bedrohten Punkten ein 
Corps von Albaneſen auf Beobachtung und mit dem 
Befehl detaſchirt habe, nur im Fall eines Angriffs zu 
feuern; daß aber eine Colliſion ſehr leicht unvermeid⸗ 
lich werden könnte. Se. Exc. Muſtapha Paſcha 
fragte, ob er, als Delegirter der hohen Pforte, die ſol⸗ 
chergeſtalt Statt gefundene Verletzung mit bewaffneter 
Macht des ſeiner Adminiſtration anvertrauten Gebiets 
dulden dürfte, und ob ihm die HH. Konſuln, um 


enen Kampf zu vermeiden, nicht wirkſamen Beiſtand 
leiſten würden. — Der griechiſche Konſul beeilte ſich, 
zu erwiedern, daß er nach dem Wortlaut ſeiner In⸗ 
ſtruktionen, die er feinen Kollegen mitzutheilen fi 

erbot, ermächtigt ſei, Leute, die mit fo ſtrafbaren Ab⸗ 
ſichten nach Kreta kommen ſollten, nicht als helle⸗ 
niſche Unterthanen anzuerkennen; daß er. fie in dieſem 
Falle der Localjuſtiz überlaſſen würde und erbötig fei, 
ſich an Ort und Stelle zu begeben, um ihnen die Be⸗ 
fehle feiner Regierung anzudeuten. — Nachdem ſaͤmmt⸗ 


weiſt man am beſten dadurch, daß man ſeinem Bevoll⸗ 
mächtigten, dem Grafen v. Brühl, bei allen Unterhan⸗ 


Blutvergießen bei einem durch Uebelthäter hervorgeru⸗] fi 


. 


liche übrige Konſuln erklärt hatten, daß fie einen dem 
Völkerrecht zuwiderlaufenden Stand der Dinge nicht 
billigen könnten, und alle Anordnungen, welche die 
Behörde im Intereſſe der öffentlichen Ruhe zu treffen 
für zweckmäßig erachten dürfte, unterftügen würden, 
wurde demgemäß beſchloſſen, daß ſie ſich am folgenden 
Tage, 20ſten, ſämmtlich an Ort und Stelle begeben 
ſollten, um den Gelandeten anzukündigen, daß ſie 
Kreta augenblicklich zu verlaſſen hätten, wenn ſie ſich 
der Züchtigung, die ihr Verfahren verdiente, nicht aus⸗ 
ſetzen wollten. — Am 28ſten war die Konſular⸗Kom⸗ 
miſſion von Selino zurückgekehrt; die ans Land Ge⸗ 
ſetzten hatten ſich den an ſie gerichteten Aufforderun⸗ 
gen nicht fügen wollen; ſie verlangten Bugeftändniffe, 
ohne die Beſchaffenheit derſelben näher zu bezeichnen; 
indeß hatten fie ſich auf Begehren der HH. Konſuln 
dazu verſtanden, zwei ihrer Chefs als Geißeln zur 
Bürgſchaft für die Ruhe der Inſel auszuliefern. — 
Am nämlichen Tage trafen die engliſchen Linienſchiffe 
„Vanguard“ und „Haſtings“ zu Suda ein, und der 


Kommandant des erſteren, Sir David Dunn, ſchrieb 


ſogleich an Se. Excellenz Muſtapha Paſcha, daß ſie, 
auf Einladung der hohen Pforte von Marmorizza 
abgeſchickt, erſchienen frien, um ſich mit ihm zur Ver⸗ 
treibung der Ruheſtörer aus der Inſel zu vereinigen. 
— Am 1. März hat Se. Excellenz Muſtapha 
Paſcha die Geißeln verweigert, und fie am 2ten ih⸗ 
ren Kameraden zurückgegeben. Zu gleicher Zeit be⸗ 
deutete eine Proklamation den Gelandeten, daß man, 
wenn ſie binnen der peremtoriſchen Friſt von fünf Ta⸗ 
gen die Inſel nicht verlaſſen ſollten, Gewalt gegen ſie 
gebrauchen würde, während ſie jetzt noch Pardon er⸗ 
halten könnten, wenn ſie ruhig in ihre Heimath zurück⸗ 
kehren wollten. — Am Iten ſtieg der Kommandant 
des „Vanguard“ ans Land, und unterhielt ſich lange 
mit dem Paſcha, dem er das Anerbieten ſeiner Ver⸗ 
mittlung und ſeines Beiſtandes erneuerte. — Am Aten 
begehrte dieſer ſelbe Offizier von dem Paſcha die Er⸗ 
laubniß, die ihm auch ertheilt wurde, mit Vieren der 
angefehenften Individuen unter den Gelandeten zu con⸗ 
feriren; allein die Zuſammenkunft unterblieb, es ſei nun 
wegen Unpäßlichkeit des Kommandanten D 
weil die Chefs ſich nicht von ihren Gefährten entfernen 
wollten. — Am dten haben die bei dem Gouverneur ver⸗ 
ſammelten Conſuln einftimmig die in nachſtehendem 
Beſchluß enthaltenen Anordnungen getroffen: „Wir, 
die unterzeichneten Konſuln, in Gegenwart von John 
Lawrence, Kapitän des Linienſchiffes Ihrer groß⸗ 
britanniſchen Majeſtät „Haſtings,“ von Sr. Ercel⸗ 
lenz Muſtapha Paſcha, Gouverneur der Inſel 
Kreta, aufgefordert, und in ſeiner Gegenwart, ha⸗ 
ben, um für die hinſichtlich der ausgewanderten Kre⸗ 
tenfer, und der Einwohner, die ſich bewaffnet an fie 
angeſchloſſen haben, zu ergreifenden Maßregeln Vor⸗ 
ſorge zu treffen, beſchloſſen: zwei von uns werden ſich 
an Ort und Stelle begeben, um diejenigen, welche 
unter den Ausgewanderten die Epitropie (Kommiſ⸗ 
fion) bilden, unverzüglich an Bord der englifchen 
Schiffe kommen zu laſſen. Es ſoll ihnen bedeutet 
werden, daß die Regierungen der Unterzeichneten ihre 
Erſcheinung in Kreta durchaus mißbilligen und daß 
alle diejenigen Landeseinwohner, die ihrem Rufe ge⸗ 
folgt ſind, die Waffen zu ſtrecken haben. — Die 
Ausgewanderten haben ſich bei dem engliſchen Kom⸗ 


Paſcha's gelangte, veranlaßte die unmittelbare Ver⸗! mandanten zu ſtellen, um an Bord eines Fahrzeugs 


gebracht zu werden, welches von Sr. Excellenz Mu⸗ 
ſtapha Paſcha bezeichnet werden wird, und auf dem 
ſie, unter dem Schutz der brittiſchen Flagge, bis zum 
Eintreffen neuer Befehle aus Konſtantinopel in Suda 
bleiben können, oder ſie werden die Inſel, wenn ſie 
dies vorziehen, auf der Stelle verlaſſen. — Se. 
Excellenz Muſtapha Paſcha verſpricht den Landes⸗ 
einwohnern, welche die Waffen niederlegen, Pardon, 
und allen den Ausgewanderten, die ſich unterwerfen 
wollen, ſicheres Geleit; er verpflichtet ſich, auch der 
Epitropie, welche das Land mit den übrigen Aus⸗ 
gewanderten zu verlaſſen hat, ſicheres Geleit zu ge⸗ 
ben. Falls ſich dieſe Individuen nicht unterwerfen 
ſollten, werden die Kommandanten und die Konſuln 
eine Proklamation erlaſſen, um ihre Mißbilligung öf⸗ 
fentlich auszuſprechen, wonach es dem Paſcha anheim⸗ 
geſtellt wird, die ihm zweckdienlich ſcheinenden Maß⸗ 
regeln zu ergreifen. — Was die Proklamation an⸗ 


langt, ſo ſoll ſie der Genehmigung des Kapitäns 


Dunn, der durch Unpäßlichkeit an Bord zurückgehal⸗ 
ten wird, unterzogen werden. — Gegenwärtiges Pro⸗ 
tokoll iſt bei dem Paſcha von den unterzeichneten 
Konſun am Sten März 1841 abgefaßt worden.“ 


(Folgen die Unterſchriften des engliſchen, des franzö⸗ 


ifchen, des öſterreichiſchen, des ruſſiſchen und des grie⸗ 
chiſchen Konſuls.) — Am IIten waren der engliſche 
Konful und der Kanzler des franzöſiſchen Konfulats, 
die ſich zu den Griechen begeben hatten, um neue 
Ausgleichungsverſuche zu machen, mit vier dieſer letz⸗ 
tern nach Canea zurückgekehrt, die ſich den Titel 
von Kommiſſären beilegten, und in dem engliſchen 
Kon ſulatsgebäude im Dorfe Chalappa einquartiert 
wurden. — Am 13ten hat am Bord des Linien⸗ 
ſchiffs „Haſtings“ eine Konferenz ſtattgefunden, wel: 
cher die griechiſchen Kommiſſaͤre, die Konſuln, fünf 


unn, oder 


— 


\ 


Offiziere oder Näthe des Canpernanen und Sir Da⸗ 
vid Dunn beiwohnten, eine Konferenz, die gewiſſer⸗ 
maßen ohne Reſultat blieb, weil die griechiſchen Kom⸗ 
miſſäre fich nicht offen über alle Abſichten aus ſpre⸗ 
chen wollten; man glaubte jedoch ſo viel zu verſte⸗ 
hen, daß ihr Plan war, auf der Inſel eine repu⸗ 
blikaniſche Regierung einzuführen, deren Prä⸗ 
ſident ein Hellene fein ſollte, und daß die 60,000 
Türken, die ſich auf der Inſel befinden, und faſt al⸗ 
les Grundeigenthum beſitzen, dieſe Regierung aner⸗ 
kennen und ſich ihr unterwerfen ſollten; ein abge⸗ 
ſchmacktes Projekt, das ſeinen Urſprung in der Un⸗ 
wiſſenheit hat. — Am Ilten haben die Konſuln, 
nachdem fie Muſtapha Paſcha ihren Bericht über 
die Konferenz des vorhergehenden Tages erſtattet hat⸗ 
ten, eine an die Einwohner gerichtete Proklamation 
verfaßt und unterzeichnet, in welcher ſie, im Namen 
ihrer Regierungen, ihre Mißbilligung des Benehmens 
der kretenſiſchen Hellenen an den Tag legen und hin⸗ 
zufügen, daß ſie alle diejenigen, welche es wagen ſoll⸗ 
ten, die beſtehende Ordnung der Dinge zu gefährden, 
der Strenge der ottomanniſchen Regierung Preis ge⸗ 
ben würden. — Am 16ten iſt nichts Bemerkenswer⸗ 
thes vorgefallen. — Die ſtattgefundenen Ereigniſſe 
haben allerdings eine gewiſſe Unruhe in den Gemü⸗ 
thern verbreitet, allein bis auf den heutigen Tag iſt 
die Ordnung nicht ernſthaft gefährdet worden. Bloß 
einige Einwohner von Setino nebſt einer eben fo 
eren Zahl von Sphakioten, haben der Auffor⸗ 
derung der Ruheſtörer Folge geleiſtet. Es iſt zu hof: 
fen, daß die aus Konſtantinopel angekündigten Trup⸗ 
penverſtärkungen, der gute Geiſt der Einwohner und 
die weiſe Feſtigkeit des Gouverneurs, bald wieder ein 
Land auf ſeinen normalen Zuſtand zurückführen wer⸗ 
den, welches des Friedens ſo ſehr bedarf, um wenig⸗ 
ſtens einen Theil ſeines alten und beinahe fabelhaf⸗ 
ten Wohlſtandes wieder zu gewinnen.“ 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 24. März. Folgendes ſind die 
Hauptmomente der energiſchen Vorſtellungen, welche 
Oeſterreich und Nusland — durchdrungen von Mitleid 
mit dem traurigen Zuſtande der chriſtlichen Gemein⸗ 


den in Syrien und Paläftina — zum Beſten 


dieſer Religionsgenoſſen vereint an die Pforte gerichtet 
haben, wodurch die Aufrechthaltung der denſelben früher 
gewährten Privilegien, ſo wie die Wiederherſtellung der 
zerſtörten Ordnung beabſichtigt wird. Ins beſo 
der Pforte dringend anempfohlen, einen von der Pfort 
direct abhängigen Gauverneur für Paläſting und die 
vorzüglichſten Städte des heiligen Landes (deſſen Sitz 
in Jeruſalem fein, und wozu der Hafen von Jiff zur 
Unterhaltung der Kommunikation mit dem mittelländi⸗ 
ſchen Meere gehören ſolle) zu ernennen; ferner für Ab⸗ 
ſtellung der Mißbrauche und Bedrückungen, denen die 
Chriſten ausgeſetztf find, Sorge zu tragen, gleichen 
Schutz und gleiche Unparteilichkeit in Ausübung der 
Rechtspflege allen Bewohnern, beſonders auch gaſtfreund⸗ 
liche Aufnahme und Unterſtützung den Pilgern, welche 
das heilige Land beſuchen, zu Theil werden zu laſſen. 
Dagegen ſollen die Uneinigkeiten zwiſchen dem Clerus 
des griechiſchen römiſch⸗katholiſchen und armeniſchen Cul⸗ 
tus aufhörenz dem Patriarchen von Jeruſalem, der ge⸗ 
wöhnlich 


zu können, was bekanntlich bis jetzt mit vielen Verati⸗ 
119 Big Unten verbunden war; für Regulirung 
der kirchlichen Angelegenheiten ſoll eine Commiſſſon be⸗ 
ſtellt werden, beſtehend aus dem Gouderneur, dem Pa: 
triarchen von Jeruſalem oder ſeinen General⸗Vikar, den 


Vorſtehern der lateiniſchen und armeniſchen Convente 


und einen Prälaten als Commiſſär; endlich ſoll geſorgt 
werden für die Erleichterung der Wiederherſtellung der 
zerſtörten und beschädigten Kirchen und Klöſter, ſo wie 
für ſtrenge Disciplin der türkiſchen Militairs, welche 
die heilige Gradflätte zu bewachen hat u. ſ. w. 


Konſtantinopel, 31. März. (Privatmittheil.) 


N Am 27. mußte Reſchid Paſcha fein Portefeuille nie⸗ 


derlegen. Alle feine Protekturen mußten dem höbern 
und num vorhertfchenden Einfluß weichen. Die Ver⸗ 
anderun 10 unter den jetzigen Umſtänden ein 
Gregni, Sein Nachfolger Rifaat Bey iſt von be: 
ſchränetem Geiſt und Maſchinen⸗Menſch. — Nach Ein⸗ 
gang der letzten Nachrichten aus Candia, wo die See⸗ 
Erpedicon jetzt eingelaufen fein muß, ift der griechiſche 
Patriarch in das Reichs⸗Conſell gerufen worden und hat 
einen zweiten Brief an alle griechiſchen Prieſter dieſer 

aſel, der über jeden Rebellen gegen die Pforte den 

annfluch verhängt, erlaſſen, der ſogleich nach Suda 
expedirt wurde. Ueber die egyptiſche Frage dürften jetzt 
die Conferenzen mit dem neuen Miniſler Rifaat Bey 
und den Miniſtern der alliirten Höfe beginnen. — Nach 
Berichten aus Alexandrien vom 18. d. war Meh⸗ 
med Ali aus Cairo, wo die Bewaffnung der National: 
Garde micht eingeſtellt wurde, zurückgekehrt. Ibrahim 
Paſcha reorganifttt feine Armee. Alle Kranken werden 
nach Haufe geſchickt. Der neue franzöſiſche Conſul Cha⸗ 
bot iſt von Mehmed Ali mit vieler Auszeichnung em⸗ 
pfangen worden. 


ere wird 
. pe 


5 in Konſtantinopel reſidirt, ſoll die Möglichkeit 
erleichtert werden, feinen Kirchenſprengel öfters deſuchen 
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N. S. Nach Briefen aus Mytylene vom 24. 
d. iſt die nach Candia beſtimmte türkiſche Flotille durch 
einen Sturm zerſtreut worden. Die Corvette Gulſefid 
mußte ohne Segel dort einlaufen. Die andern Schiffe 
wurden nach Andtos zerſtreut. 


Aſien. 


Bombay, 1. März. Aus Dſcheddah in Memen 
wird in einem Schreiben vom 27. Januar berichtet, 
daß nach dem Abzuge der Egyptiſchen Troppen Scherif 
Huſſein ſich der Gewalt bemächtigt, die Engländer belä⸗ 
ſtigt und namentlich den Konſul zu Mokka veranlaßt 
habe, feine Flagge abzunehmen und ſich nach Aden zu⸗ 
rückzuziehen. Später ſei der Konſul mit einem Kriegs⸗ 
ſchiffe zurückgekehrt und habe einen Vertrag abgeſchloſ⸗ 


ſen, dem gemäß Scherif Huſſein 251,000 Talairs, die 
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Engländer aber wieder Erlaubniß zum Handel erhalten 
ſollten, ohne jedoch reiten oder vor das Thor nach Mekka 
gehen zu dürfen. Als der Konſul dann ſeine Flagge 
wieder aufgeſteckt und die Engliſchen Schiffe im Hafen 
dieſelben begrüßt, ſei ein neuer Zwiſt entſtanden; Sche⸗ 
cf Huffein habe den Vertrag zerriffen, und der Konſul 
ſei abgereiſt. 

Nach Berichten aus Perſien erwartete man dort 
ein Unternehmen von Seiten Ali Schachs gegen den 
Thron; man glaubte, daß viele Stämme ſich ihm an⸗ 
ſchließen würden, und daß der ganze Einfluß der Perſi⸗ 
ſchen Prieſterſchaft auf ſeiner Seite ſein werde; dagegen 
ſoll der Schach von Perſien auf Rußlands Hülfe rechnen. 


Afrika. 

Algier, 30. März. Die heute aufbrechende Co⸗ 
lonne iſt 10,000 Mann ſtark. — Hr. Dupuch, Bi⸗ 
ſchof von Algier, hat ſich mit Abd > el⸗Kader 
in Verbindung geſetzt; ein grabiſcher Bedienter des 


Biſchofs war von dieſem vor 3 Wochen mit einem 


Brief an den Emir abgeſchickt worden, um die Aus⸗ 
wechſelung der franzöſiſchen Gefangenen zu bewirken. 
Dieſer Araber iſt mit einem Sicherheitsgeleit geſtern 
wieder angekommen. Er iſt vom Emir gut aufge⸗ 
nommen worden und hat das Verſprechen mitgebracht, 
daß 300 Gefangene zurückgeſandt werden ſollen. Ge⸗ 
neral Bugeaud hat ſogleich verſprochen, alle gefan⸗ 
genen Araber zurückzuſenden. Es iſt ſchon das Nö⸗ 
thige hierzu eingeleitet. 


Marſeille, 6. April. Aus Algier, erhalten wir 
die Nachricht von dem Abmarſche des Generals Bugeaud 
mit dem Expeditions⸗Corps, welches Miliana und Me⸗ 
deah verproviantiren ſoll. Daſſelbe iſt am 30. März 
bei dem herrlichſten Wetter, 10,000 Mann ſtark, aus⸗ 
gerückt. Der Herzog von Aumale befindet ſich mit ſei⸗ 
nem Regimente dabei; es iſt aus dem 17ten leichten, 
23ſten, 24ſten, 48ſten und 53ſten Jafanterie⸗Regimente, 
jedes zu 2 Bataillons, aus dem Iſten Jägerregimente 
zu Pferde, 2 Kompangien Sappeurs, 2 Sektionen Ar⸗ 
tillerie und 60 Gensdarmen gebildet. Der rechte Flü⸗ 
gel wird vom General Changarnier, das Centrum vom 
Oberbefehlshaber und der linke Flügel vom General Du⸗ 
vivier befehligt. Bei jeder Kolonne wird eine Flamme 
ſtets anzeigen, wo ſie ſich befindet, ſowie bei den nächt⸗ 
lichen Märſchen überall Laternen gebraucht werden ſol⸗ 
len. Die Truppen haben für neun Tage Lebensmittel, 
außerdem wird jeder Soldat einen kleinen Sack mit 
Biscuit und Reis erhalten, welchen er ohne ausdrück⸗ 
liche Anordnung des Oberbefehlshabers nicht benutzen 
darf. Niemand darf ein Lagerzelt mit ſich führen, denn 
der General Bugeaud ſagt, wenn nicht Jeder eins ha⸗ 
ben kann, ſo darf Keiner im Beſitze davon ſein. Er 
und der Prinz werden mit gutem Beiſpiele vorangeben. 
Die große Expedition wird im Laufe des künftigen Mo⸗ 
nats vor ſich gehen, aber wohl ſchwerlich vor dem 20. 
Mai. Dieſelde wird mit ihren Operationen im Thale 
von Schelif beginnen, und dann durch die vereinigten 
Kolonnen, welche von Miliana und Oran zuſammen⸗ 
ſtoßen, nach Tek⸗Dem marſchiren, woſelbſt Abd⸗el⸗Kader 
mehre Fabriken angelegt hat. — In der Nähe von 
Oran zeigen ſich die feindlichen Araber in größerer An⸗ 
zahl, und man glaubt, daß Abd el⸗Kader feine ange | 
Macht in dieſer Provinz vereinigt habe. Bei Moſta⸗ 


ganem hat ein glückliches Gefecht ftattgehabt, wobei] rung aller Parthieen. Der Sachkundige erkennt 


1000 Mann des 15ten leichten Jafanterie-Regiments, 
welche ausgezogen waren, um die feindlichen Stämme 
der Meggiers zu überfallen, plötzlich von einer großen 
Anzahl Araber, worunter 600 regulaire Reiter, umzin⸗ 
gelt wurden und mit gefälltem Bayonnet ſich einen 
Ausweg ſuchen mußten. Man ſchlug ſich mit der größ⸗ 
ten Erbitterung fünf Stunden hindurch, und es gelang 
endlich, die Araber, welche über hundert Todte einbüß⸗ 
ten, auseinander zu ſprengen. Beſonders ſoll ſich eine 
Voltigeur⸗Kompagnie rühmlichſt gehalten haben. Die 
Franzoſen haben nur 2 Todte und 16 Verwundete ge⸗ 
habt. Unter den getödeten Feinden befinden ſich die 2 
Fahnenträger und der Aga der Meggiers. Der Anfüh⸗ 


Amerika. 

In Kanada ſtehen, die dahin aus England aba“ 
henden Verſtärkungen ungerechnet, gegenwärtig 10, 
Mann regulärer Truppen. Jedes Miliz⸗Regiment 
immer zwei Compagnieen zum Dienſte bereit halten. 
In dem bisherigen Ober⸗Kanada allein zählt man 113 
Miliz⸗Regimenter, was auf je zwei Compagnieen 16 
Mann ergiebt. So kann alſo auf erſte Ordre eine 
Streitmacht von 26,000 Mann von dort aus gegen die 
Vereinigten Staaten ins Feld rücken. Sir George Ar 
thur kehrt unter den obwaltenden Umſtänden nicht nach 
England zurück. Der General: Gouverneur hat ihn zu 
feinem Vice⸗Statthalter in dem vormaligen Ober: Ka 
nada ernannt. Auf den Werften von Kingſton ſind 
mehrere Kriegs⸗Dampfböte im Bau begriffen. 


Tokales und Provinzielles. 
Naturgeſchichtliches. 

Methodiſcher Leitfaden zum gründlichen Unterricht if 
der Naturgeſchichte für höhere Lehr- Anſtalten vol 
F. Eichelberg, Profeſſor der Naturgeſchichte af 
der obern und Oberlehrer der Phyſik und Natur 
geſchichte an der untern Abtheilung der Kanton: 
Schule in Zürich. Iſter Theil: Thierkunde, 13 
Seiten. 2er Theil: Pflanzenkunde, 155 Seiten. 
Zter Theil: Mineralogie, 159 Seiten. Zürich / 
1839 und 1840. 8. = 


Dieſes naturgeſchichtliche Schulbuch gehört zu den 
beſſern, ja zu den beſten, die mir zu Geſicht gekommen. 
Es hat Methode, und die Idee, welche der Methode 
zum Grunde liegt, ift, ſoweit fie ſich ſelbſt begriffen daß 
gut. Daher will ich dieſes Buch vorerſt loben, And 
zwar ganz einfach dadurch, daß ich kurz berichte, wie 
es iſt. 
Schon in der Vorrede ſteht viel Rü he. 
„Der naturgeſchichtliche Unterricht hat zum Zweck die 
Erter nung der Naturſprache, und durch die im 
großen Naturbuche niedergelegte Geſchichte Geift und 
Gemüth des Schülers zu bilden.“ 

Sehr ſchmeichelhaft für mich, daß ſchon im Auguſt 
1839 Einer in der Schweiz ſich genau ebenſo aus⸗ 
drückte, wie ich am 18. März 1841 in der Breslauer? 
Zeitung, wenn ich nicht etwa gar meinen Ausdru 
ihm entwendet habe! j 

Ferner, nachdem gezeigt worden, daß man in der 
Jaa Je nichts habe, wenn man nicht Außen 

nnen beiſammen habe, und daß die Knaben gal 
wohl auch den inneren Thler⸗ und Pflanzen⸗Bau, ſo⸗ 
weit er zum Begriff des Thiers u. ſ. w. gehört, degrei⸗ 
fon können, wenn man ihnen denſelben begreiflich 28 
machen weiß, und ſelbſt den Begriff in s. 
trägt, fährt er fort: ein naturgeſchichtlicher Unterricht 
ohne Hindeutung auf den Urſprung der Dinge führt 
jenes gehaltloſe Treiben herbei, welches ſich in einem 
neugierigen Jagen, Sammeln und Sondern kund thut, 

Seine Methode legt es alfo auf „eine erſchöpfende 
Betrachtung der äußern und inneren Drganifatiof 
der Individuen“ an und bleibt dieſer Idee, mutatis 
mutandis, auch in der Mineralogie treu. 

Worin beſteht nun die Methode des Verfaſſers 
Sie iſt für jeden Theil dieſelbe, alſo z. B. im erſten 
Theil: Iſte Abtheilung. Organographie oder Beſchrei⸗ 
bung der thieriſchen Organe. 2te Abtheilung. Syſtem 
kunde (als bloßer Rahmen zum Memoriren, ohne 
er noch begriffen ſei.) Zte Abtheilung. Beſchreibung 
der Hauptthierformen und deren Vergleichung. 
Stufe. Vergleichende Darſtelung der Kreiſe und Kiaſ⸗ 
fen des Thierreics. Und hier als Beiſpiel für die 
Wirbelthiere; A. Vorbereitung. Beſchreibung des 
äußern und innern Bau's folgender Thiere: 1) die 
Hauskatze, Felis domestica: a, äußerer Bau; b. im 
nerer Ban (fehr ausführlich, 1 eng gedruckte Seiten)! 
c. Lebensart (kurz). 2) Die Garten Elſter, Corvus 
Pica. Ebenſo; ferner 3) die gemeine Eidechſe, La: 
agilis. 4) Der Flußbdarſch, Perca fluviatilis. 
Vergleichung: a. nach gemeinſchaftlichen Merk 
malen; b. nach Unterſcheldungs⸗Merkmalen. 


So geht es nun durch's ganze Werk in guter 10 
ein 


ſelbſtdenkenden Schüler Oken's. 

So habe ich denn das Werk durch fi ſelbſt gelobt, 
und mache nur noch darauf aufmerkſam, daß eben diele 
Kürze des Lobes die Lobenswürdigeeie des Gigenſtandes 
am beſten bewährt; denn . das ſich nicht fun 
aſſen läßt, hat etwas zu ver . 

* 30 1 aber unbedingt lobte, ergänzte ich etwas 
das der Titel des Buchs andeutet, aber nicht deutli 
auszuſprechen brauchte dieſer Leitfaden iſt zu loben 
Rent: und höhere Bürgerſchulen. Es fehlt ih 
aber fuͤr die wifſenſchaftliche Schule noch ein Glied, 
oder doch die Bezugnahme auf daſſelbe, und Biefer Man 
gel beruht auf einem Mißverſtehen, oder richtiger, auf 


rer der regulairen Kavalerie wurde dabei gefangen und einem Mißunterſcheiden der Richtung des Lehrgangs. 


iſt in Oran eingebracht. Nach einem Befehle des Gou⸗ 
verneurs werden alle Lager, welche ſich zwiſchen Bona 
und Konſtantine befinden, geräumt, nur das Lager von 
Ghelma wird beibehalten und erhält eine ſtarke Garni⸗ 
ſon. E. A. 319.) 


Dieſen Tadel will i laut t s in det 
Kürze thun läßt. e 


(Fortfegung in der Bei lage.) J 
Mit zwei Beilagen. 


0 * 


Erste Beilage 


rtſetzung.) 

Der Verfaſſer . glich Vielen in unſern Ta⸗ 
gen, von den Vorzügen einer ſogenannten ſynthetiſchen 
Methode in der Naturgeſchichte vor der früheren, die 
er die analytiſche nennt, und zeigt zugleich, indem er 
dieſe ohne Unterſuchung verwirft, daß die erſtere, wie 
fie bisher behandelt worden ſei, auch nichts Gutes 
geſtiftet habe, daher er fie denn hier verbeſſert. 

Nun ſollte aber doch fo viel ſchon von der Philo⸗ 
fophie in aue Welt durchgeſchwitzt fein, daß Jeder im 
Voraus wüßte, was es mit dieſem Unterſcheiden eines 
Analptiſchen vom Synthetiſchen eigentlich für eine Be⸗ 
wandniß hade, und namentlich ſollte doch der Natur⸗ 
forſcher längſt eingeſehen haben, daß er überall auf ſei⸗ 
nem Gebiet beides beifammen habe. Daß man 
dieſes nicht beachtete, hatte feinen guten Grund, aber eine 
böſe Folge. Indem man die Syntheſis rühmt, dreht man 
ſich nur im Sattel um und reitet dann weiter. Warum follte 
nun Einer, der den gehörigen Schluß hat, nicht auch ſo an⸗ 
ſtändig figen können? Hätte aber Gottes Fürſehung es 
nicht alſo gefügt, daß das Pferd dennoch die Augen 
vorn behielte und daher ohne den Reiter den Begriff 
des Rittes weiter analyſirte, ſo blieben Pferd und Mann 
x der ſynthetiſchen Methode figen bis an den jüngften 

ag. 

Wollte man's nun näher betrachten, fo würde man 
Folgendes finden. Jeder Naturgegenſtand iſt ein Be⸗ 
griff im Seyn, und iſt eben darum nicht im Be⸗ 
griff, ſondern muß erſt degriffen werden, und das 
iſt die Geſchichte feines Begriffwerdens. Wir 
pflegen zu ſagen: der Gegenſtand werde uns deutlich. 
In der That geſchieht auch nichts anders, und unſer 
Begriff von der Eiche z. B. bringt nichts zur Eiche 
hinzu (wie könnte er ſonſt zu ihr paſſen ?), ſondern die 
Eiche wächſt, indem ſie Begriff wird, ſo zu ſagen in 
das Denken des e und nimmt Geiſtes⸗Ge⸗ 
ſtalt an. Wenn ſie nun im Geiſt iſt, iſt ſie freilich als 
Eins in ihm, denn im Geiſt wird alles Eins, wie es 
auch erſcheine; und die Eiche, ehe ſie zum Begriff er⸗ 
wuchs, war auch eins, nämlich der nicht analyſirte, 
olglich auch noch unbegriffene Naturbegriff; ihr Wach⸗ 

in den Begriff aber iſt, wie man's nimmt, ſynthe⸗ 
tiſch oder analptiſch; die Eiche geht dabei in ihre Ana⸗ 
lyſis, ihr ſtummer Begriff oder ihre Einheit entfaltet ſich 
in die Vielheit ihrer Theile, die zuſammen eben ihre uns 
bewußte Einheit find; der Ge iſt hat ſeinerſeits den deut: 
lichen Begriff der Eiche, denn er hat die Einheit 
der Eiche durch die Allheit ihrer Entfaltung oder durch 
alle ihre Theile. Mag er nun ſeinen . als 
ſolchen, in die Einheit einer beſtimmten Ei e fegen, 
oder mag er den Begriff einer beftimmten Eiche im ihre 
Theile ſetzen, fo verfährt er in beiden Fällen analptiſch, 
zugleich aber ſynthetiſch, weil er ja die beſtimmte Eiche 
als Elche begreift, und die Theile der Eiche als Theile 
ihres Inbegriffs. 

Es wäre Unrecht, hierauf zu kommen, da es ja all⸗ 
gemein bekannt ſein muß. Wenn man aber von zwei 
Methoden, die ſich gar nicht trennen laſſen, die 
eine verwerfen, die andere preiſen hört, fo muß. man bil: 
lig erſt zuſehen, was denn eigentlich verworfen oder ge⸗ 
prieſen werde. 

Wenn man nun von einer analytiſchen Methode des 
Unterrichts in der Naturgeſchichte ſpricht, ſo kann man 
damit nur meinen, entweder: daß man die Vorſtel⸗ 
lung (den ſependen Begriff) eines Naturgegenſtandes, 
oder (was gleich viel bedeutet, aber mehr ift) eines 
ganzen Naturgebiets, durch die Entwickelung in die 
Theile oder Merkmale zum deutlichen Begriff ma⸗ 
chen wolle, oder: daß man überall von einem voraus⸗ 
geſctten Begriff eines Naturgebiets in die einzelnen Na⸗ 
turkörper deſſelden, als ſeine Theile, hinausgeht, 

Rühmt man aber die ſynthetiſche Methode, fo kann 
dieſes vernünftiger Weiſe nur heißen, entweder daß man 
bei der Erkenntniß der Theile ober Merkmale eines Na⸗ 
turkörpets nur deren Einheit im Begriff diefes 
Näturtörpers vor Augen habe, oder: daß man auch 
in Bezug auf das Naturſyſtem jedes Naturreichs, 
von den vorauserkannten Begriffseinbeiten 
der beſondern Naturkörper ausgehend, das 
Syſtem des Gebiets erkennen wolle. 

Iſt es nun nöthig, daß man die dunkle Vor⸗ 
stellung eines Naturgegenſtandes zuvörderſt zum Deutz 
lichen Begriff erhebe, ehe man ) i 
denken W fo. iſt die Analyſis im erſten Sinn 
Grundbedingung. 5 

Der deutliche Begriff aus dieſer Analyſis ſelbſt aber 
iſt eden der Begriff des deutlich beſtimmten Na⸗ 
turgegenſtandes. Wie könnte man alſo von die ſem aus: 
gehen wollen ohne jene? 

Die Kenntniß (die deutlichen Begriffe) der Naturge⸗ 
genſtände vorausgeſetzt, bliebe nun die zweite Frage: 
können wir, von dem Begriff eines Naturgebiets (von 
einem ſyſtematiſchen Grundprincip) ausgehend, ana⸗ 


U 


überhaupt darüber zu 


r 
zu „Ne 89 der Breslauer Zeitung 


Sonnabend den 17. April 1841. 


lytiſch zu allen beſonderen Theilen oder Einzelnheiten 
deſſelben gelangen, oder iſt das Gegentheil wahr, daß 
man nur von den einzelnen Natur körpern eines 
Gebiets aus zur Einheit ſeines Begriffs gelangen 
könne? 

Man ſieht leicht, daß dieſe zweite Frage die erſte 
vorausſetzt, und daß eben ſo der Zweck des Spſtems 
nur unter der Vorausſetzung, daß die Naturkörper je⸗ 
des Gebiets, und alſo auch das ganze Gebiet, abge⸗ 
ſehen von der Darſtellung ſeines Syſtems, ſchon 
begriffen feien, überhaupt zur Aufgabe gemacht wer⸗ 
den könne“). 

Wie es aber wohl Deutſche giebt, denen unſre liebe 
Mutterſprache ſo geläufig iſt, daß ſie gar nicht begrei⸗ 
fen können, daß es Menſchen gebe, die ſie erſt lernen 
müſſen, fo geht es vielen Naturforſchern, beſonders auf 
dem Gebiete der Naturgeſchichte; ſie ſetzen zu vieles 
als bekannt voraus. 

Wenn's nun nicht recht damit fort will, fo ſoll die 
Methode Schuld ſein. 

Freilich war die frühere Methode auf falſchem Wege: 
man analyſirte ein Naturreich in ſeine Theile und Merk⸗ 
male ohne allen Leitfaden in's Undeſtimmte hin: 
ein, man häufte Kunſtausdruck auf Kunſtausdruck ohne 
Ziel und Maaß. Der Leitfaden, welcher fehlte, war der 
Begriff des Gebiets. 


Wenn nun die ſogenannte ſynthetiſche Methode die 
einzelnen Naturkörper als deutlich begriffen vor⸗ 
ausſetzt, fo muß fie entweder wiſſen, daß und 
wie ſie begriffen ſeien, und dat dann freilich 
das Gethane nicht nochmals zu thun; oder ſie weiß 
nicht, daß jenes geſchehen, thut's auch nicht ſelbſt, 
ſondern nimmt die dunkle Vorſtellung, wie ſie ſich 
gerade findet, in der Meinung, ſie könne mit dem un⸗ 
klaren Stoff geradezu in's Licht des Naturſyſtems hin: 
einfahren, ſie habe ihn ja, und was bedürfe es weiter? 

Das iſt das andete Exttem; und beide Extreme tau⸗ 
gen nicht; das gedankenloſe Verwäſſern aus einem Be⸗ 
fondern ins Andere und das dummdreiſte Einſchleppen 
der concreten Dinge in die Idee eines Syſtems ver⸗ 
ſchwinden beide in nichts. 


Hert Eichelberg hat nun, im tiefen und richti⸗ 
gen Gefühl des Erſtarrens im Gegebenen, dieſem die 
Analpſis einverleibt; er beginnt jedes Natutreich mit 
der Organographie deſſelden. Weil er dieſe aber 
ſelbſt als eine gegebene aufnimmt, nicht aus dem Be⸗ 
geiff des Gebiets (des Thier's, der Pflanze u. ſ. w.) 
entwickelt, fo bat er hier des Unterſchiedenen zu viel 
und verfällt ſeibſt in den Fehler, den er der analpti⸗ 
ſchen Naturbetrachtung vorwirft. Die Begriffe der 
Pflanze, des Thiets, haben nur wenige Merkmale; 
das Thier und die Pflanze haben alſo auch nur wenige 
Theile, die ihr Weſen ausmachen und odne deren 
Zufammenfein fie nicht Thier, nicht Pflanze wä⸗ 
ten. Dieſe Theile müſſen zuerſt erkannt und zuſammen 
gefaßt werden. Nun hat aber der Begriff jedes Theile 
auch wieder feine verſchiedenen Merkmale, und zwar theils 
weſentliche, theils unwdeſentliche, gleich dem Ganzen. Je 
der Theil kann demnach, ſeinem weſentlichen Begriff 
unbeſchadet, in verſchledener Geſtalt auftreten, und fo 
immer weiter. Wer den Begriff des Thiers u. ſ. w. 
überhaupt und eines jeden Thiers oder einer Pflanze 
insbeſondere auf ſolche Weiſe analpyſirt, orientirt ſich 
über denſelben, indem er ihn wachſen ſieht; wer anders 
verfaͤhrt, hat immer nur Organe für ſich, und Thiere, 
Pflanzen u. ſ. w. für ſich, und bedarf noch eines 
deus ex machina, der dieſe aus jenem zuſammen ſetzte. 

Wie nun das belobte ſynthetiſche Verfahren, wenn 
es mit Selbſtbewußtſein verfährt, gezwungen iſt, Schon⸗ 
begriffenes vorauszuſetzen, fo geräth es dadurch in Ge⸗ 
fahr, auch dasjenige vorauszuſetzen, was es, un⸗ 
ter gegebenen Umſtänden, nicht vorausſetzen kann, ein 
Fall, in welchem ſich auch unſer Autor befindet, der 
doch ſchon ziemlich hoch über andern Synthetikern fteht. 

Was nämlich nicht vorauszuſetzen iſt, und doch 
immer und immer wieder vorausgeſetzt wird, iſt 
die allgemeine Uebung in der Naturan⸗ 
ſchauung, in dem Begreifen und in dem Be⸗ 
nennen, fo wie in dem freien Reproduciren der 
Anſchauungen. 

Das iſt es, was ich unter den Elementen der 
Naturgeſchichte verftche, und was man, das Kind 
mit dem Bade verſchüttend, zugleich mit der analy⸗ 
tiſch genannten Untertichts⸗Methode in der Naturge⸗ 
ſchichte verwarf, Oken und feine Nachtreter haben 
dazu das Beiſpiel gegeben, nicht weil ſie dieſes woll. 
ten, ſondern weil fie ſich gar nicht auf dieſen 
Standpunkt einkaſſen wollten. Der falſch 


— —— — — . 

) Wohin wollte man wohl die Theile eines Ganzen fehen, 
ehe man das Ganze hat, ohne ſie dabei außer dem 
Ganzen, d. h. nicht in das Ganze, zu ſetzen? 


—— . ———. —————— ——ᷣᷣ——— 2— . — —— nenn 


aufgefaßte Begriff des angenehmen Unter rich 


tens“) hat auch dieſes Beiſpiel falſch benutzt. 

Wie alle Naturreiche nach ihrem Geſetze gruͤnd⸗ 
lich gebildet ſind, ſo zieht ſich auch durch die ganze 
Natur eine Entwicklungsreihe der Grundformen. 
Dieſe Anſchauungsweiſe muß geuͤbt fein, und man 
muß in der Naturgeſchichte davon Rede und Ant⸗ 
wort geben konnen. Man muß z. B. nicht 
acuminatus ſagen, wo man cuspidatus ſieht, und 
nicht trifidus ſehen und tripartitus ausfprechen**). 
Heißt das eine Sprache verſtehen, wenn man zwar 
ihre Worte kennt, aber nicht weiß, was ſie bedeuten; 


oder wenn man von allem, was man ſieht oder denkt, 


nichts ſicher in ihr bezeichnen kann? So ſteht es 
aber in der Naturgeſchichte zum Theil, ſo weit der 
Unterricht reicht. 0 
Man ſagt aber freilich: „eben aus dem Beſon⸗ 
dern fol die Formenlehre enwickelt werden “; 
„das Allgemeine kommt nach“; „das war und iſt 
der geſchichtliche Gang der Wiſſenſchaft“ u. ſ. w. 
Freilich war und iſt er das. Wer aber lehrt, 
ſoll nicht lehren, wie er etwas gelernt hat, ſondern 
was er gelernt, wohin dann das Lehren ſelbſt wieder 
gehöre, indem er zeigt, wie er lehren kaun. Die 
Mathematik kann uns hier am beſten zurechtweiſen. 
Ihre Grundanſchauungen ſind freilich in der Natur 
und mit ihr gegeben, doch fällt es dem Mathemati⸗ 
ker nicht ein, aus einem Quaderſtein oder einem Vo⸗ 
gelſchnabel die Linien oder Winkel ꝛc. abzulriten und 
von jenen „Realitäten“ auszugehen. Er hat die Li⸗ 


nie, die Koͤrperausmeſſung u. f. w. einmal in ſeinem 


Begriff, er geht alſo davon aus, und überläßt Je⸗ 
dem, ſie Überall wieder zu finden, oder auf die Ge⸗ 
fahr, an ſich ſeldſt irse zu werden, nicht finden zu 
koͤnnen und zu bezweifeln. 

So lauft auch die Naturbetrachtung auf einfache 
Operationen des anſchauenden Geiſtes hinaus. Die 
Bewegung, das Ineinanderubergehen der Natur⸗ 
anſchauungen hat Göthe gemeint, als er das 
Wort Metamorphofe brauchte. Er konnte nicht 
ſehr weit mit ſeiner Betrachtung und ſeiner Me⸗ 
tamorphoſenlehre fortgehen, weil er ſelbſt nur wenige 
Zeichen der Metamorphoſe vernommen hatte, und nur 
wenige Worte aus ihrer Sprache verſtand. Was würde 
er uns nicht geſagt haben, wenn er hätte reden können! 

Und was Göthe nicht in ſich fand, weil er's nicht 
auf der Schule gelernt hatte, das ſollte unſern Quar⸗ 
tanern von Gott im Schlafe verliehen fein? Unſere 
Zeit in Ehren, — aber das glaub' ich nicht. 

Der Menſch muß ſehen, hören, rischen, ſchmecken, 
koſten lernen; er muß ſagen können, was er ſieht, 


hört, riecht, ſchmeckt und koſtet, und wie ſich die 
Wahrnehmung der Betrachtung ergibt, und das muß 
er richtig ſagen können, daß es Jeder, der die Sache 


verſteht, auch recht veiſteht, und muß nicht ſeiner Men⸗ 
ſchenwürde ſchon genug gethan zu haben glauben, wenn 
er den Ton der Orgel von dem der Geige, und das 
Blatt eines Graſes von einem Kohlſtrunk unterſcheiden 
kann. 

Sind aber die Formen der Natur durch das Na⸗ 
turgeſetz allgemein geregelt, und iſt das Geſetz des 
Anſchauens in Allen daſſelbe das Anſchauungsvermö⸗ 
gen aber bildſam durch das Begreifen, ſo giebt es auch 
allgemeine Elemente der Naturanſchauung und 
ihrer Bezeichnung, welche um fo leichter und reiner 
aufgefaßt werden können, je weniger ſie in ſpeciel⸗ 
ler Beziehung (uf Thiere, Pflanzen u. ſ. w.) be⸗ 
trachtet wer den ), wobei gar nicht ausgeſchloſſen 
wird, daß jeden Augenblick ein Beiſpiel aus der ſpeciel⸗ 


*) Das Angenehme des Unterrichts liegt gar nicht in der 
Sache, ſondern in der Perſon des Lehrers, der über ſei⸗ 
nem Gegenſtand ſteht, und dem nicht entgegengewirkt 
wird. Man konnte fo einen wahren Enthuſiasmus für 
die trockenſte Grammatik erwecken, wo ein Anderer die 
Klaſſen durch den Homer langweilte. 

% Von einer lebendig aufgeſaßten Beziehung darf, trotz 
der ſynthetiſchen Methode, noch weniger die Rede ſein. 
Denn wie Wen werden ſich, außer denen vom Fach, 
finden laſſen, denen aus allgemeiner Bildung bei 
einem angeſchlagnen Ton deſſen Grundaccord vorſchwebt, 
die beim Anblick eines Farrnkrautes ſich deſſen eigenthuͤm⸗ 
liche Fructiſtkation deutlich denken, bei einem Stüd Holz 
die Blütbe und Frucht feines Stamms, ja nur den all⸗ 
gemeinen Ausdruck deſſelben, porſtellen, oder bei einem 
Karpfen das Charakteriſtiſche des Kiemenbaus, das Ver: 
haͤltniß des Fiſchſchaͤdels zu dem anderer Thierordnungen, 

„ende feiner Theile zu einander? 

++) So gilt z. B. teres vom Knochen, von der Ader, vom 
Blatt und vom Pflanzenſtengel; gelappt, lobatus, 
iſt die Leber, das Hirn, der Schwamm, der Pilz, das 
Blatt; genabelt, umbilieatus, gebudelt, umbongtus, 
gegliedert, articulatus u. ſ. w. ſind Formen, welche 
nach ihrer reinen und richtigen Begriffsbeſtimmung in 
allen Naturreichen vorkommen und, einmal richtig er- 
u überall ſchnell und ſicher wieder erkannt werden 
müſſen. Be. 


len Erfahrang zur Hand fein und beigebracht werden 
könne. 5 

Dieſes Verfahren nun iſt das rein ſynthetiſche Eie⸗ 
ment der Naturgeſchichte, in welchem das Produkt einer 
letzten Analyſis jederzeit zum Begriſſe reif in des Men: 


ſchen Gedanken ſchwebt. 
N Nees v. Eſenbeck. 


he a t . 


. Der Freiſchͤtz von C. M. v. Weber. Mar, 
Herr Ditt. — Die Vorſtellung dieſer Oper, wie 
ſie auf dem hieſigen Theater gegeben wird, iſt ſowohl 
im Allgemeinen als auch in der Beſetzung der einzel⸗ 
nen Rollen zu bekannt, als daß wir daruͤber ein 
Wort verlieren ſollten. Eine Menge Uebelſtaͤnde find 
einmal in dem alten Lokale nicht mehr zu beſeitigen, 
weshalb wir uns ſchon zufrieden geben muͤſſen, wenn 
wenigſtens etwas geboten wird. Seit mehreren Jah⸗ 
ren fehlt es uns leider an einer gleichmaͤßig guten 
Beſetzung der weiblichen Rollen, was beſonders zu 
beklagen iſt, da die ſchoͤnſten Partieen Annchen's faſt 
niemals ausgeführt werden koͤnnen. Daß die Chöre 
in dieſer Oper immer ſo leichtſinnig behandelt 
werden, verdient eine ernſte Ruͤge. Was nun 
Herrn Ditt's erſtes Auftreten anlangt, fo darf er 
ſich über den günftigen Erfolg, welchen daſſelbe ge⸗ 
habt hat, Gluͤck wuͤnſchen. Die wirklich ausgezeich⸗ 
nete Schoͤnheit ſeiner klangvollen und aͤußerſt biegſa⸗ 
men Stimme läßt für die Zukunft Außergewoͤhnli⸗ 
ches hoffen. Auf der hieſigen Buͤhne wenigſtens moͤch⸗ 


ten bis jetzt wohl nicht viel Tenoriſten aufgetreten 


ſein, welche mit ſo reichlichen naturlichen Mitteln be⸗ 
gabt wären, als Herr Ditt. Seine Toͤne kommen 
durchweg aus der Bruſt, und die Stimme hat bei 
einem großen Umfange eine fo große Elaftigität, daß 
er die ſchwierigſten Partieen mit großer Leichtigkeit 
wird fingen koͤnnen. Es kann unmoͤglich unſere Ab 
ſicht ſein, dieſes Sängers erſte Leiſtung einer aus 
führlichen Kritik zu unterwerfen, da wir wiſſen, daß 


Here Ditt die Partie des Max uͤberhaupt zum er⸗ 


ſten Male ſang. Rechnen wir nun noch die ganz 
natürliche Befangenheit vor einem fremden Publikum 
hinzu, fo iſt es ganz erklärlich, daß manches Einzelne 
(wie z. B. im Terzett des ten Akts) nicht ſo war, 
als es fein ſollte. Mit einer größeren Bekannt⸗ 
ſchaft mit den hieſigen Verhaͤltniſſen wird ſich auch 
eine größere Zuverſicht einſtellen, welche dann hoffentlich 
auf ein freieres Spiel und ungezwungenere Bewegung von 
gutem Einfluſſe ſein wird. Da erwartet werden darf, 
daß die Direktion ſich eine ſo gute Acquiſition nicht ent⸗ 
gehen laſſen wird, ſo duͤrfte uns fpäterhin noch oft Gele: 
genheit geboten werden, auf Einzelnes, in welchem 
Here Ditt noch Lücken zeigt, naher einzugehen. Das 
ziemlich gefünte Haus (bekanntlich wird der „Frei⸗ 
ſchütz“ hierſelbſt ſtit einiger Zeit dußerſt vornehm be⸗ 
handelt) rief am Schluſſe Mad. Meyer und Herm 
Ditt. 


Ertrag der Armen⸗Kollekte am Charfreitage 
(9. April.) 


gegen die 
vorjährige 
J. Evangeliſche Kirchen. Kollekte.) 
„ 
1 arrkirche z. h. Eliſabe "= 
3 id A 8 a > Maria Magd. 32 27 „ — 10 15 „ 
3) 2 „„, Bernhard 612 „ 7 35 2 „ 
2 „ E. T. Jungfr. 18 1 „ + 210 „ 
5) Hofkirche 49 5 4 — 30 26 11 
6) Filialkirche z. h. Barbara 8 3 „7 424 „ 
7) [7 nu Chriſtof 214 ut» 14 7 
8) 75 „„ Salvator 3 26 4 — 3 8 
9) Kapellkirche z. h. Dreieinigkeit 6 17 „ „ 5 6 
1 7 , Allerheiligen E „ e 
11) 575 im Armenhaufe 3 8 8 — „Bu 
l 243 5 4 — 17 22 3 
U. Katholiſche Kirchen. 
1) Kathedrale z. h. Joh. d. Tfr. 25 2 „ 3 2 5 
2) Pfarrkirche z. h. Kreuz 10 18 47 15 11 
3). „ z. u. I. Fr. a. d. Sande 11 8 1 — 4 „ 
W z. h. Adalbert 10 311 + 515 10 
„ „ „Dorothea 14 18 3 — 1 1 7 
. „„ Matthias 16 4 8 — 219 2 
7) 17 „„ Mauritius 2 
9 7 mn Ds 4 4 3 ＋ un 11 
3 „ „Nikolaus 7 
10) 57 wu nt 7 1 1 ＋ 2 7 
117 „ „Vincentius 14 17 „/ 2 9 
12) Kloſterkirche z. 9. Oreieinigkeit „ „ „ 8 3 
13) " „ „Anton 0 „ ＋ „ 8 
14) 7 „ „Clara „ „% „ = „ 
137 2 6 127 2 
im Ganzen 7 10 — 22 1 


7 
) Vergl. Bresl. 3. 1840. S. 632. 


Witterungs-Beſchaffenheit 

g im Monat März 1841, 

nach den auf der Königlichen Univerſitäts⸗ Sternwarte 
zu Breslau angeſtellten eobachtungen. 

Bei häufigem und ſchnellem Wechſel in der Bewöl⸗ 
kung war trübes Wetter zwar im ganzen Monat, doch 
vorzüglich in deſſen erſter Hälfte vorherrſchend, indem 
dieſe nur drei, der Übrige Theil aber acht halbheitere 
Tage aufzuweiſen hatte. Schnee fiel am 2., 4. u. 5., 
Regen am 6. 2, 8, 12, 13., 15., 16., 23., 24., 


1 


3 


25., 28. und 31., und Nebel wurde am 20., 21. 
und 31. beobachtet. Der Regenmeſſer zeigte die ge⸗ 
ringe Niederſchlagshöhe von 4,31 Par. Linien. 

Der Barometer nahm einen größtentheils hoben, zahl⸗ 
reichen nicht unbedeutenden Schwankungen unterworfe⸗ 
nen Stand ein, der im Mittel 27 Z. 9,19 L. betrug, 
am 10. mit 28 3. 3,19 L. am hoͤchſten und am ge⸗ 
ringſten mit 27 3. 3,48 L. am 3. war. Beide Ex⸗ 
treme geten 27 3. 9,33 L. im Mittel. Von den vier⸗ 
undzwanzigſtündlichen Veränderungen find folgende er⸗ 


wähnenswerth: 
vom 4. zum 5. 4,77 L. 
„ 5. „ 6. 5,10 „ 
„ 12. „ 13. — 5,55 „ 
„ 14. „ 15. — 4.24 , 
[7 15, „ 16. Be 4,89 [77 


Die Temperatur war nur im Anfange des Monats 
noch ſehr niedrig. Dann trat Waͤrme ein, welche bis 
gegen das Ende in befländiger Zunabme dlied. Am 
1. waren — 9,5% das Minimum, + 11,7 am 22. 
das Maximum. Das Mittel aus den Extremen iſt 
+ 1,10, das ſämmtlicher Angaben + 3.220. Unter 
den vierundzwanzigſtündlichen Variationen ſind zu merken: 

vom 10. zum 11. + 6,50 


5 I NR 
„ 139. „ 14. — 7,0 
% 15. u 16. + 5,20 
„ 17. „ 18. + 5,20 
„ 20. „ 272 5,69 


Die hauptſächlichſte Richtung der Windſtrömung war 
NW. und W., ſeltener NO. und SD. Die Heftig⸗ 
keit des Windes war im Mittel von 25,00 ſehr bedeu⸗ 
tend. Am 8. und 13. flieg dieſelde bis 90% Wind⸗ 
ſtille wurde an fünf Tagen beobachtet. 

Der Pſychrometerſtand zeigte die ſehr bedeutende mitt⸗ 
lere Dunftfättigung von 0,870; fie war mit 1,000 
am 25. am ſtärkſten und fiel am 22. auf 0,608. 

Im Allgemeinen war der Monat März durch bedeu⸗ 
tenden Wechſel in der Bewölkung und im Barometer⸗ 
ſtande, durch größtentheils angenehme Temperatur, durch 
bedeutende Dunſtſättigung mit nur ſchwachen, wenn gleich 
häufigen Niederſchlaͤgen und durch, deſonders in der er⸗ 
flen Hälfte, heftige Windſtärke bezeichnet. 

Breslau, den 10. April 1841. 


O berſchleſiſche Eiſenbahn. 


Da in dem vorigen Stücke darüber Bedauern aus⸗ T 


gedrückt wird, daß die Bedenken über die von dem ges 
ehrten Herrn Verfaſſer der Notiz in Nr. 86 ſeldſt für 
mangelhaft erachtete Einrichtung des Direktoriums der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und über die demfelben bei: 
gelegten Befugniſſe erſt nach der erfolgten Berathung 
des Statut-Entwurfes vorgetragen wurden, ſo dleibt 
nach der Anerkennung dieſer Bedenken etwas Weiteres 
nicht zu erwidern. Darüber, daß die Vertheilung der 
Geſchäfte unter die Societäts⸗ Behörde allerdings wohl 
kaum ein Gegenſtand der vor Genehmigung des Sta⸗ 
tut⸗Entwurfes dei den Staatsdehörden ſtattfindenden 
Erörterungen werden möchte, hat von vornherein wohl 
nirgends ein Zweifel obgewaltet. Dagegen bat durch 
die am Schluſſe der Erwlederung in Nr. 87 enthal⸗ 
tene Andeutung die Frage wenigſtens nicht dier zur 
Diskuſſion gebracht werden follen, od, wie vorausgeſetzt 
zu werden ſcheint, der Staat, wenn es auf die Verlei⸗ 
hung von Corporationsrechten ankommt, ſich bei der ge⸗ 
währten Ueberzeugung, daß eine Repräſentation der mit 
Privilegien zu begünſtigenden Geſellſchaft organiſirt wor: 
den, ohne weiteres beruhigen müſſe, und keinesweges 
prüfen dürfe, wie die Nepräfentation einer Corporation. 
welcher ein wichtiger öffentlicher Verwaltungszweig in 
die Hände gegeden wird, gebildet worden, od die in die⸗ 
fer Beziehung beadſichtigten Inſtitutlonen dem böhern 
adminiſtrativen Intereſſe ebenſo wie dem Intereſſe des 
mit der Geſellſchaft in Verkehr tretenden Publitums 
entſprechen möchten und od durch ſolche eine zweckmä⸗ 
ßige, allſeitig ſicherſtellende und raſche Förderung der 
Geſellſchaftszwecke erlangt werden wird. — Auf die 
Behauptung, daß die in der General⸗Verſammlung nicht 
erſchienenen Aktionäre durch ihr Schweigen den Be⸗ 
ſchlüſſen der Anweſenden verbindlich beigetreten, wird im 
wahren Intereſſe für die Sache nicht weiter eingegangen. 


Mannichfaltiges. 

— Man ſchreibt aus Paris: „Due. Löwe iſt am 
8. d. von hier nach London abgereiſt, um daſeldſt in der 
Italieniſchen Oper aufzutreten. Sie hat hier jedes Mal, 
wenn ſie ſich öffentlich hören ließ, den enthuſiaſtiſchſten 
Beifall gefunden, und man glaubt allgemein, daß der 
Director der großen Oper es ſpäter lebhaft bedauern 
wird, den kleinlichen Intriguen, die angeſponnen wurden, 
um ihr Engagement zu verhindern, Gehör gegeben zu 
haben. Nicht allein das Publikum, ſondern auch die 
Kritik haben der Deutſchen Sängerin die gerechte Aner⸗ 
kennung nicht verſagt. Jules Janin, der berühmte Kri⸗ 
tiker des „Journal des Dedats,“ der bekanntlich nicht 
ſehr freigebig mit feinen Lobeserhebungen iſt, ſagt von 
ihr: „Die. Löwe hat in dem Konzert der „Gazette mus 
ſicale“ geſungen und wie bat fie gefungen! Welch 
leichte, rührende unermüdliche Stimme! Sie bet die 
große Arie aus dem Fteiſchü und die „Adelaide“ von 
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Beethoven wahrhaft himmliſch geſungen; es war das 
Flöten der Nachtigall, verbunden mit der wahrſten und 
lebendigſten Empfindung.“ 4 


— Profeſſor Näcke in Bonn ſuchte mit Recht 
die Spione auf, welche auf das Liebesverhältniß Go⸗ 
thes mit Friederike Brion, Tochter des Pfarrers in 
Seſenheim, fuͤhrten, deren Ende Göthe ſo ſehr zu 
verhüllen bemüht war in feiner Selbſtbiographie; 
Dichtung und Wahrheit. Ob dieſer Verhilllung ent 
ſtand in Deutſchland eine ganz nationale Sage, daß 
ſich dies Mädchen in den Rhein geſtuͤrzt habe. Näcke 
weiſt nun nach, daß dem nicht fo war, aber er fand, 
was er jedoch nicht nachweiſen konnte, daß dies arm 
Mädchen in ziemlich dürftigen Umſtänden blieb, und 
daß ſogar eine Sage ihr das Aergſte aufbürdete, was 
man dem guten Ruf eines Mädchen nachſagen kann, 
Zum Glück erſchien in dem Nachlaß von Näcke, der 
fortfuhr, weiter zu ſuchen, eine vollftändige Recht⸗ 
fertigung dieſes Gerüchtes, und ſtellte das liebe Bild 
wieder in all ſeiner Reinheit her, wie Göthe es ſo 
unübertrefflich gezeichnet hat. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 
Paris, 10. April. (Privatmitth.) Der König 
und die Königin von Belgien werden künftige Woche 
hier erwartet, wo fie dis nach der Taufe des Grafen 
von Paris verweilen werden. — Es ſcheint, als wolle 
das Schickſal den Artikel des National über die Gr 
brechlichkeit der Pairs, die ihm erſt jüngſt eine ziemlich 
theuere Zurechtweiſung zuzog, bekräftigen. Geſtern batte 
ich Ihnen die bedenkliche Krankheit des Herzogs 
zes zu melden, heute (pricht man von der Krankheit des 
Hrn. Pasquier, Großkanzler und Präſidenten ber dohen 
Kammer, und dezeichnet als feinen etwaigen Nachfolger 
den Grafen Mole. — Aus Algier laufen die günftig- 
ſten Berichte Über die Zufriedenheit und Liebe, die ſich 
in der kurzen Zeit der neue Statthalter unter den Trup⸗ 
pen zu erwerben wußte. Seine Auf merkſamkeit erſtreckt 
ſich auf alle Bedürfniſſe derſelden und mit dem Scharf 
blick eines geübten und wodlwollenden Adminiſtrators, 
entdeckt er Mißbräuche und Mißſtände, welche feine Vor? 
gänger undekümmert beſtehen ließen und den ohnehin 
durch Lage und Klima fo fehr erſchwerten Dienft noch 
drückender machten Die deſte Wirkung brachte fein 
Erlaß hervor, wodurch die Rationen der Expeditions 
cuppen und jener in den Lagern von Medeah und 
Mitianady beträchtlich vermehrt wurden. Nach einem 
Schreiben von Moſtaganem, den 16. März, iſt eine 
Kolonne von etwa 1000 Mann deim Verſuch einer 
Rezzia gegen die Meddigers unverhofft jenſeits Chaliff 
auf 15— 1800 Araber geſtoßen. Der Obriſt Tempour, 
der es nicht für rathſam hielt, den Kampf gegen einen 
überlegenen Feind einzugehen, gab den Befehl zum Rück⸗ 
zug, der in deſter Ordnung geſchah. Die Araber bes 
mühten ſich während 10 Stunden mehrmals, die Ko: 
lonne zu umzingeln, jedoch vergebens; fie verloren 150 
Mann und ihr Häuptling wurde gefangen. Die Fran’ 
zoſen zädlten 12 Tedte und gegen 30 Verwundete. 


* Madrid, 3. April. (Privatmitth.) In der ge 
ſtrigen Sitzung der 2ten Kammer dat Hr. Sam 
chez da Silva an das Minifterium die Interpellation 
gerichtet, od es irgend ein Document dezüglich der Hei⸗ 
rath der Königin Ehriſtinens, beſitze. Derſelbe Deputirte 
fragte ferner, auf welche Weiſe die Vormundſchaft J. 
M. der Königin Iſadelle ausgeüdt werde? Der Mini⸗ 
ſter des Innern antwortete auf dieſe Fragen, die Re⸗ 
gierung wiſſe nichts Officielles über jene Heirath, und 
die Vormundſchaft betreffend, werde dieſe fpäter dem 
Gutachten der Cortes unterbreitet werden. Hierauf er⸗ 
neuerte D. Pedro Mendez⸗Vigo feine bereits in der wos 
rigen Sitzung angeregte Interpellation und fragte, ob 
die Königin Chriſtina etwa in Spanien noch befehle, 
denn er „glaube zu wiſſen“, daß gewiſſe Stellen nur 
mit Genehmigung dieſer Fürſtin deſetzt werden. Der 
Cortespräſident entzog dieſem Deputirten das Wort mit 
dem Bemerken, daß feine Fragen außerhalb der Inter⸗ 
pellation lägen. Die Kammer ſchritt dann zur Ernen⸗ 
nung der Kommiſſion, welche über den Modus dei Re: 
gentſchaft einen Bericht abzuſtatten bat; folgende Mit⸗ 
glieder wurben ernannt: die, HH. Vila, Gaballeto, 
Lopez, Diez. Ole zega, Sancho und Fuente Andrey. Uns 
ſtreitig haben nach dieſer Liſte die Wmitarier die Majo⸗ 
rität, obgleich auch die Trinitarier dodurch bei den Letzt⸗ 
genannten vertreten ſind; das Berhältnig beider Par⸗ 
teien im Ausſchuſſe ward fomit wie 5 zu 2. Einige 
zählen jedoch Hrn. Cabalere zu den Trinitariern, in 
welchem Falle das Verbaltniß wie 4 zu 3 wäre. Of⸗ 
fenbar iſt dieſes Vorgefecht zu Gunſten Espartero's aus 
gefalen; nichts deſto weniger glaubt man, daß der Aus 
gang der Hauptſchlacht. nach wie vor, gleich ungewiß blei⸗ 
den wird. Unter der Triumpiratspartei, an deten Spitze 
Hr. Argellos, Präſident der Cortes, und Sancho, denen 

Hr. Caballero deigezählt wird, flehen, herrſcht viele 
Thätigkeit und bei weitem mehr Einheit als unter ihren 
Gegnern. 


— —..———.——— — 
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S Theater⸗Repertolre. 

onnabend: „Der Barbier von Sevilla.“ 
Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini. 
Figaro, Hr. Wrede, als Gaſt. 
onntag: „Otto von Wittelsbach, Pfalzgraf 
in Baiern.“ Schauſpiel in 5 Akten von 
Babo. Friedrich von Reuß, Herr Peg: 
lo w, vom Stadt⸗Theater zu Danzig, als 


ontag, zum erſten Male: Wer kräftig 
will, gelangt zum Ziel.“ Luſtſpiel in 2 Ak⸗ 
ten. Hierauf: „Jugend muß austoben.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Augely. 1 


Ballet = Anzeige. 
Eltern und Vormünder, welche geneigt find, 
ren Kindern und Pflegebefohlenen unterricht 
der höheren Tanzkunſt unter der Bedin⸗ 
gung ertheilen zu laſſen, daß dieſelben im 
corps de ballet des hieſigen Theaters mit: 
wirken, wollen ſich in den Mittagſtunden von 
12 bis 2 uhr in meiner Wohnung (Taſchen⸗ 
ſtraße, beim Herrn Drechslermeiſter Preuß) 
gefälligſt melden. 
Breslau, den 14. April 1841. 
e I m ke, 
Balletmeiſter am Theater. 


Verlobungs = Anzeige. 

Die am 14. c. vollzogene Verlobung unſe⸗ 
rer Älteften Tochter Emilie, mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn S. L. Samoſch aus Breslau, 
beehren wir uns hiermit anzuzeigen. 

Frankenſtein, den 16. April 1841. 

S. Friedländer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Friedländer. 
S. Lv. Samoſch. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung ihrer Tochter Doris mit 
dem Grafen Reinald von Matuſchka 


und Topolczan, Freiherrn von Spaett⸗ 


gen beehren ſich anzuzeigen: 5 
Bronau bei Guhrau, den 13. April 1841. 
F. von Maſſow, 
H. von Maſſow, geb. von 
Sydow, zu Ober⸗Stentſch. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Friede⸗ 
rike mit dem Herrn M. Buttermilch aus 
Liſſa, beehren wir uns, hiermit ergebenſt Ver⸗ 
wandten und Bekannten anzuzeigen. 
David Samosp und Frau. 


Todes- Anzeige, 


Dem Herrn über Leben und Tod hat es ges | 


fallen, am 14. d. M. unſere geliebte Mutter 
L. Schidlower, geb. Fränkel, im ölſten 
Lebensjahre, durch Schlagfluß in ein beſſexres 
Sein abzurufen. Tief betrübt widmen dieſe 
traurige Nachricht entfernten Verwandten und 
reunden: 
1 Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. * 
Geſtern Nachmittag Y/, su 3 uhr entriß 
uns der unerbittliche Tod unſere einzige, viel⸗ 
geliebte Eveline nach dreiwöchentlichen Lei⸗ 
den an einer Lungen⸗ und Gehirnlähmung in 
einem Alter von 3 Jahren, 11 Monaten und 
A Tagen. Unſern Freunden und Bekannten 
dieſe tiefbetrübende Nachricht. 
Breslau, den 15. April 1841. 
C. Reinert. 
Johanna Reinert, 
geb. Held. 


Bekanntmachung. . 

Die gedruckten Extrakte aus der hieſigen 
Kaͤmmerei⸗Haupt⸗Rechnung, der Haupt⸗Armen⸗ 
Kaſſen⸗Rechnung und aus der Rechnung des 
Kranken- Hospitals zu Allerheiligen pro 1839, 


ſind zuſammengebunden bei unferem Rathhaus⸗ 


Inſpektor Klug um 5 Sgr. pro Exemplar zu 
kaufen: welches hierdurch bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 18. April 1841. 
Der Magiſtrat. 


Techniſche Verſammlung. 
Montag, den 19. April, Abends 6 Uhr: 
Chemiker Duflos wird ſeinen Vortrag 
Über verſchiedene chemiſche Gegenſtaͤnde von all⸗ 
gemeinem Intereſſe, fortfegen. 
Die, deen Here Heilanftalt bei Dbernigt, 
die Rü ihrem: Reben in den Sommer: Mo: 


naten ftets von 
zum 1. Mai her Bey: 9 


Obernigk, den 2. April 184 
B. Schaubert. Dr, Werner. 


— — — — 
Da die Einrichtungen in der unter 
ärztlichen Seitung. Rehenden Wafer: Het Ae. 
ſtalt zu Altſcheitnig ſowelt vollendet ſind, 
nen Leidende zu jeder Zeit Aufnahme fin, 
en. Anmeldungen bitte in meiner Wohnung, 
Albrechtsſtraße Nr. 19, oder in der Anſtalt 
= Unterarzt Sen 37860 1 thun. 
reslau, am 16. Apr . 
R b pr, Wipprecht. 
Lokal⸗ Veränderung. . 
Da ich von Oſtern ab mein Gewoͤlbe auf 
dem Kränzelmarkt Nr. 2 nicht mehr habe, 
ſo bitte ich meine hochzuverehrende Kunden, 
mich Rikolai⸗Straße Nr. 42, 2 Stiegen, zu 
beſuchen. 


Breslau, den 16. April 1841. 
B. Baruch. 
E Lokal⸗Veränderung. 
8 Die Niederlage von Knochenmehl aus mei⸗ 
fan abeit, N heute ab: Haynauer Vor: 


* 
Liegnit, den 10. April 1841. 
J. A. Friemel. 


Das Diorama, 


darſtellend den feierlichen Einzug Sr. Maj. 
des Königs Friedr. Wilhelm IV. in Berlin 
am A. Septbr. 1840, iſt täglich Vormittags 
von 11 bis 1 uhr und Nachmittags von 5 
bis 9 uhr im Saale zum blauen Hirſch, 
Ohlauer Straße, zu ſehen. 

Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter Platz 5 Sgr. 

Kinder den halben Eintrittspreis. 
Mügen. 


* 
Lokal⸗Veränderung. 
Meine Weinhandlung, bisher Taſchen⸗ 
Straße Nr. 4, befindet ſich jetzt Reuſche 
Straße Nr. La, und iſt dieſelbe auf das 
Geſchmackvollſte zum Empfange meiner geehr⸗ 
ten Gäſte eingerichtet. Zur gütigen Beach⸗ 
tung empfehle ich meine diverſen Ober ⸗ u. 
Nieder⸗Ungar⸗, franzöſiſchen, ſpani⸗ 
ſchen und Rhein⸗Weine, fo wie auch die 
feinſten Champagner, mit der Anzeige, 
daß auch ſtets feine Frühſtücke und kalte 
Imbißſpeiſen bereit gehalten werden. Ganz 
ergebenſt bitte ich daher, mir auch ferner daſ⸗ 
ſelbe gütige Zutrauen zu ſchenken, deſſen ich 
mich in meinem frühern Lokale zu erfreuen 
hatte, und lade achtungsvoll zur fröhlichen 
Unterhaltung und Vergnügtſein ein. 
Carl Gansauge. 


800506082 59000090 
Wohnungs: Beranderung- 8 
Meinen geehrten Kunden mache — 

ich ergebenſt zur gütigen Beachtung 
bekannt, daß ich vom 3. April 1841 5 
ab Mäntlerſtraße Nr. 2 wohne. 8 
2 F. Fiſcher, Aſchlermeiſter. & 
8000000096:090009890 
REN URN EN 

Die Verlegung meines Sarg⸗ 
Magazins in meine gegenwärtige 
Wohnung, Mäntlerſtraße Nr. 2, 
mache ich einem geehrten Publikum 
hiermit ergebenſt bekannt, und bitte 
in vorkommenden Fällen mich mit 

gütigen Aufträgen ee i 

Ji iſchlermeiſter. 

L T. Fischer Len 


2 
8 


Nee 


E N Q 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Einem hochzuverehrenden Publikum mache 
ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich von 
jetzt an nicht mehr Albrechtsſtraße Nr. 39, 
ſondern Schweidnitzer Str. Nr. 5, und zwar 
im erſten Stock wohne, woſelbſt ich eben ſo 


wie ſonſt gut meublirte Zimmer vermiethe. 
M. Schultze. 


u cr A . an A 
Die Tyroler Alpen: und der Wie: 
ner Volksſänger werden heute Sonnabend 
von 5 Uhr an meine reſp. Gäſte durch Ge: 
ſang und einen Tyroler Nationaltanz zu un⸗ 
terhalten ſuchen, wozu ergebenſt einladet: 


C. Sauer, 
Nikolai⸗Thor, neue Kirchgaſſe Nr. 12. 


Konzert⸗Anzeige. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß 
Sonntag den 18. d. Mts. von 2 dis 6 Uhr 
Nachmittags die böhmiſchen Bergleute, dem 
Wunſche mehrer geehrten Gäfte zufolge, noch⸗ 
mals ein Konzert in Lindenruh geben werde; 
zugleich bemerke ich ergebenſt, um etwaigen 
Irrthümern vorzubeugen, daß alle Sonntage 
den Sommer hindurch, der Saal nur für 
Konzerte beſtimmt iſt, falls die Witterung 
es im Garten nicht geſtattet. 

Woiſch, Koffetier in Lindenruh. 


Konzert. 


Heute Abend werden in meinem Saale 
die hier anweſenden böhmiſchen Berg⸗ 
Muſici ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Konzert mit Geſang geben, wozu ich er⸗ 
gebenſt einlade. Anfang 6 Uhr, Ende 10 uhr. 
Entree für Herren 2½ Sgr. 

Casperke, Matthiasſtr. Nr. 81. 


Konzert: Anzeige. 


Nachdem ich mein vor dem Sandthore in 


folder Sterngaſſe gelegenes Caffeehaus ſelbſt 


wieder übernommen habe, zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß Sonntag den 18. April in 
meinem Lokale, Nachmittags um 6 ¼ Uhr ſich 
die böhmſſchen Muſici mit Vokal⸗ und Inſtru⸗ 
an laſſen She: Entree 

n „eine Dame frei, wozu 
höflichſt einladet: 8 W 


Mentzel, Coffetier. 


Ein junger unverheiratheter Koch, welcher 
ſeine Ausbildung in ae ae * 
chen erreickte, der pelniſchen Sprache kundig 
ift und ſich hinſichtlich feiner Brauchbarkeit 
und Moralität durch glaubwürdige Zeugniſſe 
legitimiren kann, auch auf Rekommandation 
achtbarer Männer, wie auch von feiner ſetzi⸗ 
gen Herrſchaft rechnen darf, ſucht in Bälde 
ein anderes, feinem Stande angemeſſenes Uns 
terkommen. Nähere Auskunft ertheilt güriaft 
auf portofreie Briefe Hr. Küchenmeiſter De: 
gen in Schlawengig bei ujeſt in Oberſchleſten. 
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Bitte an Breslau's wohlthaͤtige Frauen! 


In den Berichten der letzten drei Jahre über den Zuſtand der hieſigen Kleinkinder 
Bewahr⸗Anſtalten iſt auf das dringende Bedürfniß der Errichtung einer fünften derglei⸗ 
chen Anſtalt aufmerkſam gemacht und um unterſtützung gebeten worden. Dieſe Anzeige hat 
unter andern auch in fo weit geſegneten Anklang gefunden, daß von mehreren Seiten ber 
die ehrenvolle Aufforderung an mich ergangen iſt, auch dieſes Jahr, wie in früheren Jahren 
mit erfreulichem Erfolge geſchehen, eine Ausſtellung und den Verkauf von Hand: und Kunſt⸗ 
Arbeiten zum Beſten dieſer Anſtalten zu Stande zu bringen. Zugleich ſind mir zu dieſem 
edlen Zwecke Arbeiten übergeben, von mehreren hochverehrten Damen aber auch aufmun⸗ 
ternde Zuſicherungen gemacht worden, geeignete Beiträge liefern zu wollen. Wenn dieſes 
Vorhaben jedoch nur einer Veröffentlichung zu bedürfen ſcheint, um recht Vielen Gelegen⸗ 
heit zu geben, ihren Wohlthätigkeitsſinn zu Förderung dieſes guten Zweckes zu bethätigen, 
ſo erlaube ich mir, dieſes mit der ganz ergebenſten Bitte hierdurch bekannt zu machen, die 
hierzu zu beſtimmenden Gegenftände ſpäteſtens bis zum 20ſten des nächſten Monats Mai 
mir gütigſt zukommen zu laſſen, um ſodann die Ausſtellung und den Verkauf dieſer Ge⸗ 
ſchenke veranlaſſen zu können. Breslau, den 16. April 1841. 

Theodore Neumann. 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Zur Einführung 


in Gymnasien, Realschulen und Privat-Instituten 
darf das nachstehende, in jeder Buchhandlung Schlesiens vorräthige Buch ganz 
besonders empfohlen werden: 


Hundert Aufgaben zum Uebersetzen 


aus dem Deutschen ins Lateinische. 
Mit 
steter Hinweisung auf Zumpt’s Grammatik 
und 
einem deutsch- lateinischen. Wortregister. 


Von 
Dr. Friedrich Schultze, 
Professor der Königl. Preussischen Ritter-Academie in Liegnitz. 
gr. 8. 15 Sgr. Bei Partien von wenigstens 25 Exempl. nur 12 ½ Sgr. 
Breslau, im März 1841. Ferdinand Hirt. 


Bei Hinrichs in Leipzig erſchien fo eben und iſt zu finden auch in Breslau bei 


N Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), Mar u. Komp., Graß, Barth u. Comp. ꝛc., 


r das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und 
Pleß zu beziehen: 
Ohneſorge, Herm. von: 


Geſchichte des Entwickelungsganges 
Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Monarchie, 


mit deſonderer Beziehung auf die Perſönlichkeit der Regenten, die Haus derfaſſung 
und die ſtaats⸗ und völkerrechtlichen Verhaͤltniſſe des Geſammtſtaates zu den einzel⸗ 
nen Gedietstheilen und zu auswärtigen Staaten. gr. 8. 40 Bogen Schreib⸗ 
Velinpap. 1841. 2 Rtlr. 26 ½ Sgr. 
Dieſes bis auf die neueſte Zeit reichende Werk bietet dem Geſchichts freunde, dem Staats⸗, 


— An praktiſchen Geſchäftsmanne einen nützlichen Leitfaden in vielen ftaatsredhrlihen 
weifeln. 


In der C. F. Müller’schen Hofbuchhandlung in Carlsruhe ist so eben er- 
schienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten, vorräthig bei Ferdinand 
Hirt in Breslau und für das gesammte Oberschlesien durch die Märt’schen 
Buchhandlungen in Ratiber und Pless zu beziehen: a 


Zeitschrift für Deutschlands Musik- 
Vereine und Dilettanten. 


Unter Mitwirkung von 


Kunstgelehrten, Künstlern und Dilettanten 


herausgetzeben von 
Dr. F. S. Gassner, 
Grossherzogl. Bad. Hof-Musikdirektoxr. 
Erster Band. Erstes Heft. gr. 8. eletz. geh. 15 Sgr. 


Bei C. H. Reclam sen. in Leipzig iſt erſchienen und bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau, Natibor u. 2 ſo auch in allen übrigen Buchhandlungen in Schleſien zu haben: 
Wegweiſer in das bürgerliche Gewerbsleben für Lehrlinge und 

Geſellen, von M. Karl Kühne (Direktor der Bürgerſchule in Werdau). 
17 Bog. in 8. geheft. Preis ½ Thlr. 

Alles was Jünglingen, die ſich dem Handwerksſtande widmeten, nützlich und nöthig iſt, 
finden fie in dieſem Buche aufgezeichnet. Wer ſich nach dieſem Wegweiſer richtet, wird ge⸗ 
wiß glücklich in das Meiſterleben allmählig übergehen. 

e und ähnlichen Fortbildungsanſtalten für Lehrlinge iſt dieſes Buch ſehr 
zu empfehlen. 0 


Bei J. A. Maier in Aachen iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau (am Naſchmarkt Nr. 47) und für 
das geſammte Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß 


zu beziehen: a f £ 
Nacht und Morgen. 
Ein Roman von Edw. Lytton Bulwer. 
Aus dem Englischen von O. v. Czarnowsky. 


8. Drei Bände, elegant gebeftet, Preis 3 Thlr. 
Auch unter dem Titel: 


E. L. Bulwer's ſaͤmmtliche Werke. 


38ſter, 3Nfter und 40ſter Band. 


In unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt wor⸗ 
den, vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau (am Naſchmarkt Nr. 47) und für 
Oberſchleſien durch die Hirt chen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß zu beziehen: 


Echos lyriques, 

Poesies traduites de Fallemand en frangais 
- par Eugene Borel. 

Avec le texte allemand en regard. 


8. Velinpapier, in umſchlag brochirt. Preis 1 Rthl, 6 Gr. 
Stuttgart und Tübingen, Febr. 1841. 7 J. G. Cote e Verlag. 


Stadt- u. Universitäts- Verlags- und Sorti- 


> 


Buchdruckerei, ments- Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


+ Herrnstr. M 20. 
Verzeichniß neuer Bücher, 


4825 vorräthig bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 
Aggaier's Anweiſung zum Schachſpiele. 


Breslau 


geb. 2½ Rthl. 
Andrei, Volltändiges Tintenbuch. 12.] und Bleies. 8. geh. 12%, Sgr. 
br. 7½ Sgr. f 5 Mätzler, Legende der Heiligen auf alle 
v. Burghagen, Verſuch eines Entwurfes] Fage des Jahres. 1. — 5. Lief. 8. br. 
von einem vollſtändigen Dienſt⸗ Reglement]! 2¼ Rthl. N 
für ein Kriegsheer. 5 Bde. 374 Mehl: Melford, Vereinfachte engliſche Sprach⸗ 
lehre. 8. br. 12½ Sgr. 


Combe, Für Deutſchlands Mütter. Einige ; 
Worte über die geiftige Behandlung der; Netto, Anweiſung zur Anfertigung der 
erſten Kindheit. 8. geh. 5 Sgr. | Baches und Harzfrüchte, Papiermaſſe⸗At⸗ 

Fröhlich's Univerſal⸗Reiſe⸗Taſchenbuch. 8. trappen. 8. geh. 15 Sgr. 

br. 17¼ Sgr. Niven, Praktiſche Anweiſung zu einer ver⸗ 

Hatin, Maleriſche Veſchreibung der Regent: Be Cultur des Spargels. 8. geh. 
ſchaft Algier. 8. br. 2 Rthl. Noſenthal, Engliſche und Deutſche Dialoge. 

Heinemann, Der zuverläſſige Rechenknecht. 8. br. 1 Rthl. 

8. br. 15 Sgr. g 2 Wedelſen, Die Auction. Eine Belehrung, 

Heuriei, unſterblichkeit oder die Fortdauer um ſich in allen öffentlichen Verſteigerun⸗ 
unſerer Seele nach dem Tode. 12. ba am vor Schaden zu bewahren, 8. geh. 
7½ Sgr. 3½% Sgr. 


Bei Graß, Barth und 9. 3. n Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 


Der Weltmann. 


Oder Handbüchlein der feinen Lebensart in allen Verhältniſſen des geſellſchaftlichen Ver⸗ 
kehrs und praktiſche Anweiſung zum richtigen Benehmen in den höh'rn Cirkeln, gegen Vor⸗ 
nehme, Höhere upd Große. Nebſt Belehrungen über Blick und Miene, Haltung und Gang, 
Geſetztheit, richtiges Sprechen und Erzählen, Kleidung, Moden, Beſuche, 
Tanz und Bälle, Complimente, Theater, literariſche und mu ikaliſche Abendgeſellſchaften, Rei⸗ 
ſen, Landpartien Hochzeiten, Taufen, Begräbniſſe, Spiele, Elnrichtung der Gaſtmähler, Be⸗ 
nehmen bei der Tafel, beim Frühſtück, Tranchiren und Vorlegen, Wohnung und Möblitung, 
der verſchiedenen Zimmer, Toilette, Echönheitsmittel zc. Vierte Auflage. Mit 2 Tas 
feln Abbildungen. 8. 908 Preis 15 Sgr. 5 

Diefe Schrift, welche alle Regeln des feinen Benehmens enthält, iſt dem jungen Men⸗ 
ſchen, der in höhere Cirkel Eintritt zu erlangen gedenkt, mit Recht zu empfehlen; denn fie 
iſt ein treuer, zuverläſſiger Rathgeber in dem Gebiete der heutigen Etiquette oder der ſoge⸗ 
nannten großen Welt. Zugleich iſt in derſelben ein reicher Scha von Erfahrungen nieder⸗ 
gelegt, die im praktiſchen Leben oft ſehr theuer erkauft werden müſſen. 

In der Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 
Nr. 20, iſt zu haben: > ! 

Douſſin⸗Dubreuil, J. L., (prakt. Art zu Paris) 
über die Urſachen, Wirk ungen u. Heilmittel der in unfern 
en. 


Tagen ſo häufigen 
Nach dem achten franz. Original-Ausgabe überſetzt von dem Geh. Hofrathe 
D 


dleimun 
r. J. H. G. Schlegel. 


17 Vierte verbeſſerte Ausgabe. gr. 8. Preis 20 Sgr. 5 
Daß die hier genannte Schrift in Frankreich ſchon die achte — und die deutſche Ueber⸗ 
ſetzung ſchon die vierte — Auflage erlebt hat, dürfte ihr ſchon allein zur hinreichenden Em⸗ 
pfehlung dienen. Sie verbreitet ſich nicht nur über die Verſchleimungen der Bruſt und des 
Magens, ſondern auch über Hämorrhoiden, Gicht, Epilepſte und Blaſenkatarrh. 
Bei W. Einhorn in 0 2 iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Breslau, durch Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Deutſches Leſebuch 
. Gymnaſien.“ 


12 on 
Dr. Nicolaus Bach, 
Director des Gymnaſiums zu Fulda. 


Untere Lehrſtufe I. Iſte Abtheilung (Sexta) à 15 Ser. 
bit u f 1 Ei 90 | Quinta) à 15 9 
gr. 


dito dil o dr 
Mittlere Lehrſtufe: II. Iſte Abth. (Quarta) a 22, 
dito ur f II. 2te KR (Tertia) A 1 Rihlr. 5 Sgr. 


Steudel Nomenclator botanicus. 
Editio secunda. 
Siebente Lieferung. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Nomenclator botanicus 


; seu: l 
Synonymia plantarum universalis, 
enumerans 
ordine alphabetico nomina atque synonyma, 
tum generica tum specifica, et aLinnaeo et a recentioribus de re 
pbotanica scriptoribus plantis phänerogamis imposita. - 

Autore H. Steudel, Med. Dr. 

Editio secunda ex novo elaborata et aucta. \ 

Hippioh — Linaria. Subſcriptionspreis 1 Fl. oder 16 Gr. 
Das Ganze wird in 12 Lieferungen je zu ungefähr 8 Bogen erſcheinen und zum 
Subſcriptionspreis von 12 Fl. oder 8 Here, bis zur Vollendung des Drucks zu ha⸗ 
ben fein, Sollte das Werk, wie zu erwarten iſt, mehr als 12 Lieferungen umfaſ⸗ 
ſen, ſo wird der Preis dadurch für die Subferibenten nicht erhöht, fondern die nach⸗ 

folgenden Bogen denſelben gratis nachgeliefert. - 
Stuttgart und Tübingen, 3 1840. 

a J J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


N. 


Siebente Lieferung: 


Geſang,, 
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In S. G. Lieſchings Verlagsbuchhandlung zu Stuttgart i ienen 
und durch alle ſolide Buchhandlungen Deutſchlands und N in 
Breslau bel Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, Ferd. Hirt, Joſ. Mak 


und Komp.: 


Das Deutſche Kirchenlied, 


von Martin Luther bis auf Nic. Herman und Ambr. Blaurer. 
\ Bon 
Dr. K. E. Ph. Wackernagel. 


Ropal⸗Oktav. 
Preis 5 ½ Reh, 


119 Bogen auf Velinpap. in 2 Abtheilungen. 
8 Fl. 15 Kr. C.⸗M. 


Geh. 


Dieſes ausgezeichneter Werk des geehrten Verfaſſers, die Arbeit eines Jahr 
i zehnte, darf 
mit vollem Rechte ein feinen Gegenſtand erſchöpfendes Nationalwerk genannt — "Sein 


reicher und umfaſſender Inhalt fi 


von gleich hohem Werthe für die Geſchichte der Kircht 


und des Kirchenlledes in feiner früheſten und wichtigſten Epoche, wie früher dle chriſtlicht 
Wiſſenſchaft: es bietet ferner — neben feinem hervorragenden Intereſſe r die — 


Liebertreu, Gründliche Anweiſung zur] Spftachforſchung in 880 Liedern einen köstlichen Schatz der Erbau ut um 
Bearbeitung des Kupfers, Zinkes, Zinnes ter anderm Ru chat roehung and eat 


Dr. M. Luther's ſämmtliche geiſtliche Lieder, 


nach drei Jahrbunderten zum erſtenmale wieder in ihrer Ur ini 
N geſtalt vereinigt. 
Nachſtehende überſichtliche Inhalts ⸗Anzeige der fünf Haupt⸗Abtheilungen des Werte 


möge das hier Geſagte beftätigen: 
Einleitende Vorrede S. 1. — XXXVI. 


I. Lateiniſche Hymnen und Sequen 


en (ſoweit fie die Grundlage der evangeliſchen Lieder⸗Dichtung bilden). S. 1— 37, 
I. Deutſche Lieder und Leiche bis auf die Zeit M. Luther's. (ik 
a. Lieder von Otfried, Spervogel, W. v. d. Vogelweide, G. v. Straßburg, Grfäng! 
der Geißler, Tauler's, Heinrichs von Loufenberg, Johannes von Salzburg; Lieder 
aus dem Witzel'ſchen Pfalter und dem Vehe'ſchen Geſangbuche) ©. 38 — 138. 605 
dis 675. III. Geiſtliche Lieder aus der Zeit der Reformation. (UF 
rich v. Hutten. Martin Luther, Lieder der Lutheriſchen Kirche — der Böhmiſchen 


Brüder — der Reformirten 
S. 129 — 603. 676 — 
hänge. S. 718 — 894. 


gen, 5. Ausführliche Regiſter. 


Bei Graß, Barth und Komp. in Breslau iſt fo eben erſchienen und in allen 


Buchhandlungen zu haben: 


Anweiſung für das 
zu 


Pflege der 


und zur 
Nebſt Angabe 


200 der bewäbrteſten und unſchädlichen Schönhei deten 
Von Hofrath Dr. Nu p Mr 1heitömittel 
Gr. 8. Broſch. 1 Rtlr. 


v. 


Von der Natur und 


Geſund heitspflege des Weibes 


in körperlicher und geiſtiger Beziehung als 


Madchen, Jungfrau und Frau, 


Zur Belehrung für Nichtärzte. 
Von Hofrath Ur. Ruppricht. 
Gr. 8. Broſchirt. 27½ Sgr. 

Der Verfaſſer hat ſich in vorſtehenden Schriften die Aufgabe geſtellt, gebildete Frauen 
nicht allein mit der Natur ihres Geſchlechts in körperlicher und geiſtiger Beziehung befann 
zu machen, und ihnen gleichzeitig bei ihren, des Raths ſo oft bedürftigen Lebens verhältniſ⸗ 
ſen Rath zu ertheilen, ſondern auch denfelben zu zeigen, wie fie ſich als Mütter bei der 
Erziehung ihrer Töchter zu benehmen haben. 


Im Verlage von C. Weinhold in, Componisten ohne Ausnahme erworbe® 
Breslau (Albrechtssträsse Nr. 53), ist] haben, werden bald erkennen, dass aue 


so eben erschienen: 


Stationes 


* in usum . 
Theophorieae Processionis 
compositae a 


Josepho Schnabel. 


Preis 2 Rthlr. 5 Sgr. 


Es iſt dies kein neues unbekanntes Werk 
des unvergeßlichen Meiſters, über das ſich un 
ſer Urtheil erſt bilden mußte. Tauſende ſind 
ſchon längſt durch dieſe Stationen am ⸗Frohn⸗ 
leichnamsfeſte zu religioͤſer Stimmung erweckt 
und durch dieſelbe erkräftiget worden. Doch 
mußte ſich dieſer Genuß bis jetzt nur auf die 
Kirche beſchränken, welche das Werk im Ma: 
nufeript beſaß. Wir hoffen daher durch dieſe 
Veroffentlichung den laͤngſt gehegten Wuͤnſchen 
Vieler zu begegnen und ſehen einer regen Theil: 
nahme für dieſes gediegene Werk, zumal beim 
nahen Krohnleihnamsfefte, entgegen. 


Bei G. M. Meyer in Braunschweig 
ist so eben erschienen und bei Carl 
Weinhold, Buch-, Musikalien- und 
Kunsthandlung in Breslau, Albrechtsstr, 
Nr. 53, zu haben: 0 

Ernst, H. W., deux Morceaux de 
Salon pour le Violon av. Pfte..oe,13. 
Cab: 1. 22½ Sgr. und Cah, 2 
1 Rthlr; 

Kreutzer, C., die beiden Figaro, 
komische Oper in zwei Aufzügen von 
Treitscke. Kl. Auszug. Daraus ein- 
zeln die Ouverture und Gesänge. 


— —— — — 

Im Verlage von C. Weinhold in 
Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 53, ist 
so eben erschienen und zu haben: 


Gruss aus Oberschlesien 
Walzer für das Pianoforte 
von 
2} “7 
67 er 15 Sgr. 
Die zahlreichen Freunde, die sich die 
bisher erschienenen Werke desselben 


* 


Abhülfe mehrerer Schönheitsmängel. 


8 79. Burcard 172 — 1 „ 

A . „Lieder der ältejten katholiſchen Ge 

ſangbücher (M. Vehe G. Witzel. Leiſentritt) S. 694 1 77. V. | 
1. Beſchreibun 

derſelben. 3. Reununddreißig weltliche, 5 


ünf An 
2, Vorreden 


der alten Geſangbücher. 
4. Anmerkun⸗ 


ch umgearbeitete Lieder. 


weibliche Geſchlecht 


Schönheit 


von mehr als 


das vorstehende sich auf das Vortheil“ 
hafteste vor andern der Art auszeichnet 
und werden deshalb gewiss auch die- 
sem den verdienten Beifall nicht ver 
sagen, | ; 
— — — uL-— — 

Im Verlage von C. Weinhold i 
Breslau (Albrechtsstrasse Nr, 53), ist 


erschienen und für die beigesetzten Preise 
zu erhalten: 


Practische Violinschule, 


in welcher die Anfangsgründe der Musik 
deutlich erklärt und die vorzüglichsten 
Regeln der Haltung, Bogenführung, Fin 
gersetzung u. s, W. angegeben werden, 
nebst fortschreitenden Vebungsstücken 
in verschiedenen Lagen und Vorspielen 

in den vorzüglichsten Dur- und 

Moll-Tonarten 


von — 
F. A. Miehaelis. 
Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 5 


Der kleine Violin 


Eine Sammlung leichter 
Stücke für 


von 
A. Michaelis, 


5 bis 3. Heft 7½ Ser. 
4 Hefte Pr. 1, 10 Spr. a 7% Str 


jeler. 
gefälliger 
* 


8 - Der 

Lehrer und sein Schüler. 

Eine Sammlanz leichter und gefällige 
tücke für 2 Violinen 


2 von 
F. A. Michaelis. 
2 Hefte à 10 Sgr. 


Statt aller anmaßenden Anpreifungen a’ 
derer Verlagshandlungen verweife ich nur auf die 
hoͤchſt empfehlende Beurtheilung in Nr. 8 3 
allgemeinen Leipziger muſtkaliſchen Zeitung un 
verſichere noch, daß dieſe Schule und die ue? 
bungshefte das leiftet, was der Eitel verſpricht. 


5 


Zweite Beilage zu Ye 


WE" Beim Antiquar Friedländer, Reu: 
ſcheſfr. Nr. 38, zu — Preiſen zu haben: 
Fulleborn's Breslauer Erzähler von 1800 
is 1806, in 7 B. m. 364 K. ganz neu für 
ARE. 15 Sgr. BrockhausſchesConverſations⸗ 
Lexikon, 7te Aufl. in 12 B. Hlbfrzb. 9 ½ Rtlr. 
ger's Handels⸗Geographie oder Beſchreib. 
der Erde, was fie für den Kaufmann iſt, be⸗ 
arbeitet von Langhenie, in 4 B. Hlbfrzb. 1833 
bis 1886, ſtatt 8½ f. 3 ½ Rtlr. Berghaus, 
Peſikarte des preuß. Staates, in 25 Bättern 
auf Leinewand gezogen, 1½ Rtlr. Knigge, 
über den dure mit Menſchen 15 Sgr. Vieth, 
erſter Unterricht in der Mathematik mit 19 
Kupfert. 1821. 10 Sgr. Muſſehl, Anweiſung 
zur Lüftungs⸗Bienenzucht, nebſt Naturgeſchichte 
der Bienen, m. K. 1834. 15 Sgr. Die Ge: 
ſesſammlung von 1806 bis incl. 1810, in 1 
B. 4. 1¼ Rtlr. Dieſelbe von 1885 f. 15 Sgr. 
— 3 ↄ——— 20 


l Ediktal⸗ Citation 
der ihrem Aufenthalte nach unbekannten Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath v. Ziemietzkyſchen Fideikommiß⸗ 
Anwärten. 

Bei der hier verwalteten Juſtiz⸗Rath von 
Ziemietzky ſchen Familienſtiftung, ſoll der, 
der geſammten Familie zuſtehende Beſtand 
von 1333 Rthlr. 10 Sgr., 75 Rthlr. und 
8400 polniſchen Gulden in Schleſiſchen Pfand: 
briefen Lit. B. angelegt werden. Zur Erklä⸗ 
rung hierüber werden die, ihrem Aufenthalte 
nach unbekannten Agnaten, namentlich: 

a) die Töchter des Sigismund v. Zie⸗ 
miegfy, Henriette und Thereſe 
Auguſte, ſo wie 

b) Leopoldine, 


Auguſte, Geſchwiſter 
Natalie 7 > 
Sophie und von Ziemietzky, 
Marie, 


vorgeladen, in dem auf 
den 29. Juni 1841 

Vormittags um 11 Uhr anberaumten Ter⸗ 

mine in unſerem biefigen Geſchäftshauſe vor 

dem ernannten Deputirten Hrn. Oberlandes⸗ 

Gerichts⸗Aſſeſſor v. Damnitz perſönlich, oder 

durch einen mit gehöriger Information und 

Spezial⸗Vollmacht verſehenen Mandatar aus 

der] Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien, 

wozu ihnen auf den Fall der Unbekanntſchaft 

am hieſigen Orte, die Juſtiz⸗Kommiſſarien 

Burow, Glatzel, Wichura vorgeſchlagen 

werden, ſich zu melden, und ihre Erklärung 

zu Protokoll zu geben, unter der Verwarnung, 

1 9 5 Samen die 2 
r. e werden 

präkludirt werden. EN, 

Ratibor, den 19. Februar 1841. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
—ä— —— — — 
Bekanntmachung. 

Die am 21, Februar 1822 zu Polniſch⸗ 
Würbitz Kreis Creuzburg geborne Dienſtmagd 
Suſanva Schmidt, iſt durch zwei gleich⸗ 
lautende Erkenntniſſe des Kgl. Oberlandesge⸗ 
richts zu Breslau de publ. 10. Juni 1840 
und 8. April 1841, ſo wie durch das Allerh. 
Conſirmations⸗Reſkript dd. Berlin den 12ten 
März 1841, wegen dreier zur Tageszeit vor⸗ 
ſätzlich und in der Abſicht, zu beſchädigen, in 
bewohnten Gegenden erregten Brandftiftun: 
gen, wodurch ein Schaden von Theils über, 
theils unter 500 Rtlr. entſtanden, mit lebens: 
wieriger Zuchthausſtrafe belegt worden, welche 
fie in hiefiger Kgl. Strafanſtalt verbüßt. 

Brieg, den 10. April 1841. 
Kgl. Landes ⸗Inquiſitoriat. 


Jagd⸗ Verpachtung. 
Nachbenannte in dieſem Jahre pachtlos wer⸗ 
dende Königlichen Jagden, als: 

1) Auf der Feldmark Sarnau, 2) Kunzen⸗ 
dorf incl. der Gründe von Ober⸗Ellguth 
und Ullrichsdorf, 3) Gottersdorf und 4) 

n e incl. des Loffkowitzer Waldes, 
fe > berer Beſtimmung zufolge anderwei⸗ 
"achtet — im Wege der Licitation ver⸗ 
Termin auf ben und iſt zu dieſem Behufe ein 


20ſten d. M. oc 4 Morgens 9 bis 
beim afin 2 

zu Creutzburg i eyſath an⸗ 

beraumt worden. Die Bedingungen, = 

welchen die Verpachtung geſchteht, find im Lo⸗ 

kal des unterzeichneten Oberförftere einzufehen, 

auch werden fie im Termine ſelbſt bekannt 


gemacht werden. 
Sagbichieß Bodland, den 10. April 1841. 


önigl. Oberförfter 

Der Königl. webedemann 
Bekanntmachung. 5 

In dem hieſigen Eönigl. Brida Gym: 
naſio, mit welchem feit November v. J. eine 
Realſchule verbunden iſt, beginnt der neue 
Lehrcurſus den Iten d. Mts. ueber die Ein⸗ 


richtung der Realſchule enthält das diesjährige 


Oſter⸗ Programm ausführliche Nachrichten. 
Breslau am 10ten April 1841. 
Das Presbyterium der Hofkirche. 


— ——.;:. . —— — 
Lokal⸗Vermiethung für Johanni. 
Ein kleines heizbares Gewölbe iſt für eine 
ruhige Beſchaͤftigung Biſchof⸗Straße Rr. 8 zu 
vermiethen. Der Eigenthuͤmer. 


Auktions ⸗ Anzeige. 
Montags den 1gten d. N. Nachmittags 2 
Uhr und die folgenden Nachmittage ſollen die 
Nachlaß⸗Effekten: ö 
a, des Herrn General: Majors Freiherrn 
v. Grävenitz, 


b. der verwittweten Frau Rittmeiſter von. 
Die Rinde in dieſem Frühjahr zu veräußern. 


Hoverbeck 5 
in dem Auktions⸗Lokale des Königl. Oberlan⸗ 
des⸗ Gerichts öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. Die in der hier bezeichne⸗ 
ten Folgeordnung zu verſteigernden Gegen⸗ 
ſtände beſtehen in: Uhren, Süber, Neuſilber, 
Militaireffekten, Pferdegeſchirr, Reitzeug, einer 
Generals = Uniform und Generals - Epauletten, 
einem plattirten Cuiraß, einem Jagdwagen, 
einem Holzwagen, einem Badeſchranken, Tru⸗ 
meaux, in Porzellan, Gläſern, Kupfer, Meſ⸗ 
fing, Zinn, eiſernen Oefen ꝛc., Leinenzeug 
und Betten, männlichen und weiblichen Klei⸗ 
dungsſtücken, Möbeln und Hausgeräth, einer 
Harfe, einer Partie Bücher und allerhand 
Vorrath zum Gebrauch. 
Breslau, den 8. April 1841. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion, 

Zum Beſchluſſe der Auktion der zur Con⸗ 
curs⸗Maſſe der Handlung Louis Caprano und 
Comp. gehörigen Weine, ſteht Termin 

am 19 ten d. M. Nachm. 2 Uhr 

im Keller des Hauſes Nro, 3 Albrechtsſtraße 

an. Dies wird mit dem Bemerken bekannt 

gemacht, daß die noch vorhandenen Weine in 

Champagner⸗, Ungar⸗ und Franzweinen beſte⸗ 

hen, und daß am folgenden Tage Vormittags 

9 Uhr die Handlungs : Utenfilien, wobei eine 

Brückenwaage, demnächſt die Keller⸗utenſilien, 

die leeren Gebinde und Flaſchen, vorkommen 

werden. 

Breslau, den 9. April 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 20ten d. M., Nachmitt. 2 uhr, ſollen 
Gartenſtraße Nr. 31 verſchiedene Mobilien, 
als: 2 große Alabaſter⸗Vaſen, 2 große neue 
Remiſe⸗Thüren, ein zweirädriger Waſſer⸗ 
wagen mit Fäſſern, 6 Fenſterladen, 4 große 
eiſerne neue Kaſſerolle. 1 großes Vogelbauer 
zu 4 Hecken, ferner Gartengeräthſchaften, ver⸗ 
ſchiedenes Hausgeräth und eine nicht unbe⸗ 
deutende Partie ſeltener Blumengewächſe, wo⸗ 
bei 6 große Myrthen⸗ und 3 Orangenbäume, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 12. April 1841. 

. Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 8 

Am 2iften d. M., Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaß Breiteſlraße 
Nr. 42, verſchledene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Haus⸗ 
geräth, ſo wie 

verſchiedenes Tiſchlerwerkzeug 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 15. April 1841. , 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
FFF... EEE 
Auktion. 

Am 26ſten d. Mts. Vorm. 9 uhr ſollen in 
Nr. 6 am Blücherplatze die zum Nachlaſſe des 
Kaufmann und Deſtillateur Wiedemann 
gehörigen Schank⸗utenſilien, beſtehend in Ti⸗ 
ſchen, Bänken, Zinn, kupfernen und hölzernen 
Gefäßen, dempächſt 
die bedeutenden Vorräthe von einfachen und 
doppelten Liqueuren, Rum's, Spirituoſen, Ge: 
würzen, Kräutern ꝛc. öffentlich verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 9. April 1841. 

Mannig, Auktions:Kommiff, 


Bekanntmachung. 

Das im Breslauer Kreiſe, 1½ Meile von 
Breslau, an der kleinen Straße nach Ohlau 
belegene Rittergut Cattern, von Seydlitz⸗ 
ſchen Antbheils, welches einen Flächeninhalt 
von 784 Morgen 55 QRuthen umfaßt, ſoll 
erbtheilungshalber im Wege der Licitation 
aus freier Hand verkauft werden. 

Von den Erben mit der Leitung dieſes Ge⸗ 
ſchäfts beauftragt, habe ich einen Bietungs⸗ 
Termin auf den 18. Mai d. J. Nachmittags 
um 3 uhr in meiner Wohnung — Schuh⸗ 
brücke Nr. 32 in der Schildkröte — anbe⸗ 
raumt, zu welchem ich Kaufluſtige hierdurch 
mit dem Bemerken einlade, daß im Fall eines 
annehmlichen Gebots der Kauf⸗Kontrakt ſo⸗ 
tort abgeſchloſſen werden ſoll. 
re Berkaufsbedingungen, fo wie die das 

ut betreffenden Urkunden liegen in meiner 
Canzlei zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 14, April 1841. 

8 Gelinek IL, - 
iz-Gommifarius und Notar. 
Die Mode Putzhaudlung der 
Louiſe Meinike 8 


empfiehlt ein großes Lager Frühjahrshüte, 
in an neueſten und beſtk Wen vente 
Pus⸗ und Negligee-Häubchen und Kragen zu 
den auffallend billigſten Preiſen. Auch kön 
nen daſelbſt Mädchen zum Lernen angenom⸗ 
men werden, Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrück⸗ 
Ecke Nr. 1, eine Stiege. 


a, 


89 der Breslauer Zeitung. 


Eichenrinde⸗Verkauf. 


Es wird aus den gräflich Saurma Las⸗ 


kowitzer und Jeltſcher Forſten eine bedeutende 
Quantität Eſchen zu Querſchwellen für die 
Eiſenbahn von Breslau nach Oberſchleſien 
entnommen. Unterzeichnetes Forſt⸗Amt iſt 
beauftragt, von einem Theile dieſer Eichen 


Kaufluſtige werden hiermit ergebenſt erſucht, 
die betreffenden Eichen im Laskowitzer Forſt 
ſich durch den Förſter Seeliger im Forſt⸗ 
hauſe bei Groß-Dupine und im Jeltſcher Forſt 
durch den Unterzeichneten anweiſen zu laſſen 
und mit Letzterm das betreffende Geſchäſt in 
beiden Forſten perſönlich abzuſchließen. Es 
wird zugleich bemerkt, daß den Herren Käu⸗ 
fern, wenn ſie es wünſchen, in Jeltſch ein 
luftiges Magazin zur Unterbringung der Rinde 
auf längere Zeit zur Dispoſition geſtelltwird. 
Jeltſch bei Ohlau, den 15. April 1841. 
Gräfl. Saurma⸗Jeltſchſches Forſt⸗Amt. 


Ein Rittergut a 
nicht über 8 Mellen von hier, und am Werth 
von 50 bis 70,000 Rthl. wird bei Erfüllung 
jeder verlangten Anzahlung baldigſt zum An⸗ 
kauf geſucht. Etwaige Offerten werden un⸗ 
ter der Adreſſe II. L. P. in der Handlung 
Schwartz und Comp., Nikolai⸗Straße Nr. 
69, poſtfrei angenommen. 

5 Zu vermiethen ſind 

in dem, in der Ohlauer Vorſtadt, Feld⸗ und 
Paradies⸗Garten⸗Ecke, neu erbauten Hauſe 
die drei Etagen, jede beſtehend in vier Stu⸗ 
ben, Küche und Speiſekammer, wozu Keller 
und Bodengelaß und auf Verlangen auch ein 
kleiner Garten-Antheil gegeben wird. Das 
Nähere Feldgaſſe Nr. 9 beim Eigenthümer. 


Brenn: und Brauerei⸗Verpachtung. 

Beim Dominio Jauernick, von den Städten 
Schweidnitz, Striegau und Freiburg eine Meile 
entfernt gelegen, iſt das Brau⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar, ſowie die Kretſchamgerechtigkeit 
zu Sohanni d J. anderweitig zu verpachten. 
Darauf Reflektirende erfahren das Nähere beim 
dafigen Wirthſchafts⸗Amt. 

Kauf: oder Pacht Geſuch. 

Es wird ein Gut im Werth von 6 bis 
8000 Rtlr. zu kaufen, oder eine Guts⸗Pacht 
von 800 bis 1000 Rthlr., jedoch aus erſter 
Hand, in Nieder⸗Schleſien zu übernehmen 
geſucht. ö 

Diesfällige Offerten beliebe man poftfrei 
unter Adreſſe II. II. Kupferſchmidtſtraße Nr. 
52, drei Stiegen hoch, gelangen zu laſſen. 

Sommer⸗Wohnnugen. 

Das Schloͤſſel zu Popelwitz iſt für eine 
Herrſchaft im Ganzen ſo wie auch getheilt zu 
vermiethen. Galler, Gaffetier. 
Gartenabtheilungen mit Obſtbäumen, 
nebſt Sommerhaͤuſern find billig zu vermie⸗ 
then. Das Nähere Sterngaſſe Nr. 12 vor 
dem Sandthore. 


Um recht gemeinnützig zu wirken: 


Wohlfeiles Turnen 


2 Rthlr. für den ganzen Sommer in Boͤhm's 
Turn⸗Anſtalt, Weidenſtraße zur Stadt Paris. 
Anmeldungen taͤglich von 2 bis 5 Uhr. 

Wir kaufen goldene und ſilberne Denk⸗ 
münzen, Gußbrucheiſen, Noßhaare, Bier-, 
MWein: und Rumflaſchen. 

Hübner und Sohn, Ring 32. 

Zu vermiethen 
und zu Sohanni zu beziehen ift eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Zubehör im exſten 
Stock auf dem Lehmdamm Nr. 17. 

Flügel⸗Inſtrumente ſtehen billig zu verlei⸗ 
hen Burgfeld Nr. 16, eine Stiege. 

Ein Berliner Pianoforte 
(Zafelform) von Mahagoni, mit 6 Octaven, 
ebraucht, jedoch wie neu, iſt zu verkaufen: 

äntlergaſſe Nr. 1. 2 

Zum Bratwurſt⸗Eſſen und Ausſchie⸗ 
ben, Montag den 19. April, ladet ergebenſt 
ein: Morgenthal, Coffetier, Gartenſtraße 
Nr. 23, vor dem Schweidnitzer Thore. 

Ein großes freundlich gut meublirtes Zim⸗ 
mer iſt bald zu beziehen Ring Nr. 56, 

In Folge eines Umbaues ſind Albrechtsſtr. 
Nr. 14 eiferne Thüren, Gitter, Läden, eine 
Anzahl Fenſter⸗Thüren, Hohlwerke und andere 
utenſilien billig zu verkaufen. 

Zu vermiethen und bald zu besie: 
hen Albrechtsſtraße Nr. 36 der dritte Stock, 
beſtehend in 2 Stuben, 2 Alkoven nebſt Zu⸗ 
behör. 5 

Gutes Weizenmehl in verſchiedenen Sor⸗ 
ten iſt zu Bu Oderſtraße Nr. 10. 

— Zum Silber Ausſchieben 


ten ladet ergebenſt ein: 
Montag den 19ten . — 


Keſſetler, Mlofkrftr, Nr. 10. 
— — — — 
Eine Stube ift ſehr billig zu vermfethen 


leich zu beziehen Friedrich: x 
a 9. elheres eine Stiege hoch. Bee: 


| 


. 


* 


Freiwilliger Verkauf. 

Die ehemals Gerber Haus felder ſche Be: 

figung in Proskau bei Oppeln wird hiermit 

im Ganzen oder auch gethellt zum weiteren 

Verkauf ausgeboten, und beſteht 

1) aus einem maffiven 2 Stock hohen, am 
Ringe ſehr vortheilhaft gelegenen Wohn 
gebäude, wozu ein kleines Geſindehaus, 
nebſt Stallung, Wagen: und Holzſchup⸗ 
pen, Hofraum und Garten; 

einer Gerberei-Werkſtatt, welche ſich auch 
zu einer Bleiche eignen dürfte, indem beim 
Wohnhauſe nebſt Hofraum am daſigen 
ee eine gelegene Wieſe ſich bes 

ndet; 

3) ungefähr 48 Morgen groͤßtentheils kulti⸗ 
virtem Ackerlande in verſchiedenen Par⸗ 
zellen, incl. Wieſewachs; 2 

4) e N wovon eine maſſive Pfei⸗ 
er hat, 

und ertheilt nähere Auskunft hierüber auf por⸗ 

tofreie Anfrage der Kupferarbelter 

Jarkiſch in Oppeln. 


Buchsbaum iſt zu verkaufen, Neuegaſſe 
Nr. 19, par terre rechts zu erfahren. * 


Ein Umſchlagetuch 
iſt am 13. April Abends auf ng Naſchmarkt 
gefunden worden. Die Eigenthümerin kann 
daſſelbe gegen Erlegung der Inſertionskoſten 
zurückerhalten: Taſchenſtraße Nr. 28. 

Perſonen, die in der Fabrikation chemi⸗ 

„ emi- 
ſcher Zündhölzchen bewandert find, kön⸗ 
nen ſich melden Reuſche Straße Nr. 68 im 
Handlungsgewölde. 


Italienische u. Schweizer Strohhüte, 
für Damen, Herren und Mädchen, Wiener 
Borten⸗Hüte empfiehlt zu den billigſten Prei⸗ 
fen die Putzhandlung von 

Eliſe Stiller, Riemerzeile Nr. 20. 


f Zwei gebrauchte Billards, 
eines noch ziemlich neu, mit allem Zubehör, 
ſowie eine Auswahl neuer Sopha's, Maftaz: 
zen, Reiſekoffer ſind billig zu verkaufen bei 
W. Höhenberger, Schmiedebr. Nr. 27. 
..... TER 
Tauf⸗ und Confirmations⸗Denkmünzen 
empfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Billige gute Glaswaaren ut 
billiges Tafelglas, im Einzelnen 22 2 
ganım Kiften, und ſehr gute Glaſer⸗ 

iamanten empfiehlt zu äußerſt billigen 
Preiſen im Einzelnen und in ganzen Par⸗ 
tieen mit verhältnißmäßigem Rabatt: 3 

C. W. Wittig, Glaſermelſter, 
Nikolaiſtraße Nr. 43, 
neben dem Stadt⸗Zoll⸗Amt. 


— i i—it?⁴db— —e—ꝶ.ũ — — —— 

Ning Nr. 16 iſt der dritte Stock zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. Nähe⸗ 
res in der Weinhandlung Ring Nr. 8. 


20 Stück Maſt⸗Schöpſe of⸗ 
ferirt das Dominium Ober⸗ 
Kunzendorf bei Münſterberg 
zum Verkauf. 


Alle Gattungen guter Flügel⸗Inſtru⸗ 
mente ſtehen zu vermicthen, fo wie hin zu 
verkaufen: 

Neueweltgaſſe Nr. 44, 1 Treppe. 


a Zu vermiethen. 
iſt Ohlauerſtraße Nr. 52 ein freundliches Ge⸗ 
wölbe mit einem Vorbau, das ſich beſonders 
für Galanterie⸗, Kurz'⸗Waaren⸗, Porzelan⸗, 
Steingut⸗ und Glashandel und dergl. eignen 
würde. Das Nähere daſelbſt bei 5 

H. Keyl u. Thiel. 

Altbüßerſtraße Nr. 10 iſt ein großes Hand⸗ 
lungslokal nebſt dem dritten Stock zu vermies 
then und gleich zu beziehen. 

Ju verkaufen: 
eine geſchmiedete eiferne Geldkaſſe für 28 Rtl. 
eine dergl. große > Kaſſe = 15 = 
eine gegoffene Ka „ 
zwei große geſchmiedete Wagebalken, 
zwei geschmiedete eiferne Thüren bei 

Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 12. 

e ee e 

x miede⸗Eiſen zu den 
beltmöglichſten Preiſen gekauft. 5 

Wallstrasse, im weissen Storch, ist in 
der Iten Etage eine Wohnung, enthaltend 
4 Stuben, Alkove, Kabinet, Küche nebst 
Zubehör und Entree zu vermiethen und 
Joh. c. zu beziehen. Das Nähere beim 
Eigenthümer daselbst. 

Einem hochgeehrten Publikum zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß morgen den 18. April die 
Tyroler Alpenſänger ſich bei mir wieder hö⸗ 
ren laſſen, und bitte ganz ergebenſt um ge⸗ 
neigten Zuspruch. 
— FJ Hanel Gofftier in Peperelb. 

Bequeme Retour: Reife Gelegenheit nach 
Berlin, zu erfragen: 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


* 


2 


x 


bittet das reſp. Publikum fo dringend als ergebenſt, vielfacher Gründe wegen, on beim 
Einſteigen in die Droſchken von den Kutſchern die Marke in Empfang su 19 5 die 
außer der Nr. des Wagens noch den Datum und Monat genau nachweiſt. Sowohl der 
über die Kutſcher zu t Auſſicht und Controlle wegen, als um die Ermittelung deſ⸗ 
ſelben bei vorfallenden Beſchwerden der geehrten Fahrgäſte möglich zu machen, iſt dies durch⸗ 
aus nöthig, und ich hoſſe dadurch ſowohl der willkürlichen Vertheuerung des Fuhrwerks 
durch die Kutſcher, als mehrern andern vorkommenden Unannehmlichkeiten zu begegnen. 
Der reſp. Fahrgaſt dann während der Fahrt ſich ſehr bequem im Wagen von dem zu zah⸗ 
lenden Preiſe, der Wagen-Rummer und dem in jeder Droſchke befindlichen polizeilichen Re⸗ 
glement nebſt Taxe unterrichten. Auch wird durch die Verabreichung jener Marken mein 
Droſchkenfuhrwerk dem reſp. Publikum kennbar, weil andere einſpännige Wagen dieſe 
Einrichtung nicht haben. 

Zur beſſern Ausführung meiner vorſtehenden Bitte verpflichte ich mich hierdurch öffent⸗ 
lich, Demjenigen, der von heute ab im Stande iſt, mir einen meiner Kutſcher anzeigen zu 
können, der erwelslich die Fahrmarke demſelben nicht ausgehändigt, oder im Fall der Nicht: 


ar 644 
Die Droſchken⸗Anſtalt des Unterzeichneten 


annahme derſelben von Seiten des 
vernichtet hat, eine Prämie von 5 


ahrgaſtes, die Marke nicht vor ſeinen Augen ſofort 
thlr. unverzüglich auszuzahlen. 


Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich mir noch, das reſp. Publikum wiederholt auf die 


die 


n meiner Droſchken ergebenſt aufmerkſam zu machen. 

r. 1 am großen Ringe, Ecke der Riemerzeile. 

N unweit der Nikolalſtraße und Rlemerzeile. 

der Hauptwache gegenüber. 

Nr. 4 in der Schweldnitzer Straße bei der Stadt Berlin. 

Nr. 5 am Karlsplatze und Eingang zur Antonienſtraße. 

Nr. 6 Nikolaiſtraße am Kinder⸗Hospital. 

Nr. 7 Neumarkt, unweit der Apotheke. . 

Nr. 8 Ohlauer Straße, am Eingange der Weidenſtraße. 

Nr. 9 Bürgerwerder, am Eingange des Packhofes. 
Quirinus Walter, 


1 * 3 
Nr. 3 . 5 


„ „»„ „„ „ „ »„ n 


Es ſteht nämlich: 


Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Neues Etabliſſement 


C. Schlo 


von 


tt & Comp., 


Dekorateur und Tapezierer, 
Ohlauerſtraße Nr. 80, Ates Viertel, vis-A-vis dem weißen Adler. 
Hiermit beehren wir uns, ganz ergebenſt anzuzeigen, wie wir unter heutigem Tage ein ganz 


. großes Meubles⸗ und Spiegel⸗Magazin 


eigener 


Fabri 


eröffnet haben. Es wird daſſelbe jederzeit eine überaus reiche Auswahl aller Sorten von 
Meubles und Spiegeln in den verſchiedenſten Holzarten und nach den neueſten und ſchönſten 
Facons gearbeitet bieten, ſich auch gleichzeitig durch reelle und ſolide Arbeit zu möglichſt bil⸗ 


ligen Preiſen zu empfehlen ſuchen. 


nen und nehmen uns daher die Freiheit, 


Wir dürfen ſonach hoffen, 
die zeitgemäßen Preis⸗Erwartungen des hochgeehrten Publikums . ! 
bei allen vorkommenden Fällen um geneigtefte 


ſowohl den Geſchmack als 
überall befriedigen zu kön⸗ 


Beachtung unſers neuen Meubles und Spiegel⸗Magazins ganz ergebenſt zu bit⸗ 


ten, 


Tapezier⸗Arbeiten moͤ 


und 


zu liefern im Stande ſind. 


mit dem Bemerken, daß wir zugleich alle Arten von 


glichſt ſchnell, 
billi 


Breslau, den 13. April 1841. 5 


Die Berliner Damen⸗Schuh⸗ J 


elegant 
ig 


abrik 


von Horn empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Seren reh einem geehrten Publikum 


zu herabgeſetzten Preiſen bei 


CC 
Olivier et 


* 


Scheitel und Locken nach dem 


. 


* des Haarwuchſes nicht nachſtehen, 


schlagende Artikel prompt und zu den billigſten Preiſen 3 
lichkeit der geehrten Herren iſt ein beſonderes Haarſchne de⸗Ka 


| FEC 
Das Meubles⸗ und Spiegel⸗Magazin von 


* 
RE 


Joſeph Stern, 


N. Schepp in 


* 
Comp., Coiffeurs de Paris, * 3 Peruvianiſche Kartoffeln, 

Obhlauerſtraße Nr. 74, N 91 
1 5 ihr reichhaltiges Lager net EEE ann oupets, 


onders eine neue Art Perücken und Scheitel auszeichnen 
{ und werden Beſtellungen auf alle in ihr Fach 


reslau (am Neumarkt Nr. 7. 


„worunter ſich be⸗ 


die der Natürlichkeit 


Zur Bequem⸗ 
inet eingerichtet. 


7 


Ring Nr. 60, 


it eice ſehr reichhaltige Auswahl der neueſten Meubles, Spiegel⸗ und Pol⸗ 
8 25 verſpricht dei ſolideſter Arbeit die möslichſt Filigften Preiſe. 


Grätzer Bier. 


Der ſich täglich mehrende Abſatz des 
von mir geführten berühmten Gräter Bie⸗ 
tes, und in Folge deſſen für mich erlangte 
Vortheile beim Ankauſe und Transporte 
deſſelben, machen es mir möglich, den 
Wünſchen meiner geehrten Gäſte nachzu⸗ 
kommen und den Preis dieſes Bieres auf 
2 Silbergr. für die Flaſche herabzusetzen. 
Indem ich um recht zahlreichen Beſuch 
bitte, bemerke ich, daß auch die andere 
Seite meines geräumigen Lokales jetzt fer⸗ 


tig iſt, und wohl nicht mehr die Klage h 


über Mangel an Raum entſtehen dürfte. 


Vincent Krajewicz, 
(Ohlauer Straße Nr. 9 im Heldſchen 
1 Hauſe.) 
echte Weizenftärte, 
iſt bluig zu Haben, Weidenftraße Ar. 32. 
Ein Knabe ordnüngsliebender Eitern, wel⸗ 
cher Luft hat, Klemptner zu lernen, kann 
ſich melden, Albrechtsſtraße Nr. 53. 
Lehrling-Gesuch. _ 
Einem gesitteten Knaben, der die Schnei- 
der-Profession erlernen will, kann so. 
leich ein Unterkommen von der verw. 
8 Trewendt, Weidenstrasse Nr. 22 
nuchtzewiesen werden. 
Ein Vorbau, 
t erhalten, ist an dem Gewölbe, Ring 
r. 39, billig zu verkaufen, 


Schönen trockenen braunen Leim, der Etnr. 
15 Rthlr., Magdeburger, der CEtur, 10 ½ Rtl. 
der Stein 3 Rtl., braunen Schellack, d. Pfd. 
73, Sgr., neue gebackene Pflaumen, der Stur. 
6% Nil. die 5 Pfund für 9½ Ser. 
beſte harte gegoſſene Pflaumen, den Stein 
für 75 Sgr., feinen Wiener Gries, das Pfd. 
2½ Sgr., feinſte Weizenſtärke⸗ und beſtes 
Lichteblau offerirt; 7 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſche Straße Nr. 12. 


N RNitterguts⸗Verkauf. 

Ein Rittergut, enthaltend 1100 Morgen gutes 
Ackerland, 130 Morgen ſchöne Wieſen, 300 
Morgen Forſt, 44 Morgen Gärten, Teiche ꝛc. 
at 1000 Stück einſchurige Schafe, 60 Stück 
Rindvieh, 20 Pferde, vollſtändiges todtes In⸗ 
ventarium, 300 Rthlr. Grundzinſen, hinrei⸗ 
chende Noboth, ein maſſives herrſchaftliches 
Schloß, die Wirthſchaftsgebäude find im Baus 
ftande, iſt, da der Befiger in einer großen 
Stadt zu wohnen für nöthig findet, ſofort 
unter ſoliden Kaufbedingungen zu verkaufen. 
Auch werden ganze Herrſchaften und einzelne 
Güter mit bedeutendem Forſt zum Kauf nach⸗ 
gewieſen; fo wie 3 Pachten, wozu ein Kapi⸗ 
tal von 7, 8 und 10,000 Rtir, gehören, find 
zu vergeben; das Nähere weiſet nach 

r W. Schrötter, 
Güter⸗Negociant in Brieg. 
Brieg, den 13. April 1841. 


— -w — 
Eiſerne Krippen, Raufen, Küchenaus⸗ 

güſſe, Koch⸗ und Bratöfen, Waſſerwan⸗ 

nen, Ofentöpfe, Fußreiniger empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 32. 


Als Gesellschafterin 
bei einer Dame kann ein junges 
gebildetes Mädehen, welches geneigt 
wäre, mit auf Reisen zu gehen, in 
einem höchst achtbaren Hause ein vor- 
theilhaftes Engagement erhalten. Auch 
werden noch r 

Erzieherinnen, Wirthschaf- 
terinnen und mehrere Kammer- 
jungfern verlangt durch das hierzu de- 
Unitiv beauftragte Büreau des pens. Po- 
lizeiraths und Hauptmann a. D. Titz in 
Berlin, Tauben- Strasse Nr. 23. 

* * * * * * * 

Indem ich die Ehre habe, mich der freund⸗ 
lichen Beachtung des hochgeeyrten Publikums 
zu empfehlen, zeige ich ergebenſt an, daß ich 
vermögend bin, innerhalb drei Stunden eine 
genau getroffene Portrait⸗ Zeichnung (in 
ſchwarzen oder bunten Kreiden) in geſchmack⸗ 
voller Ausſtattung anzufertigen. 

. Gregor, Portrait: u. Genree⸗ 
Maler v. d. Kgl. Akad. zu Ber⸗ 
lin. Breslau, Albrechtsſtr. 19. 


von 25 
Maurice et Langlume in Paris, 
Preis pro Etui mit Gebrauchsanweiſung 
I Rthlr. N 

Ganz bewährtes Mittel, um ſich mit der 
größten Leichtigkeit ſchadhafte und hohle Zähne 
auszukitten, dieſelben gleich andern gefunden 
Zähnen wieder tauglich zu machen und die 
durch Zutritt von Luft und Speifen öfters ent⸗ 
ſtehenden Zahnſchmerzen, ſo wie einen übelrle⸗ 
chenden Geruch aus dem Munde gänzlich zu 
vermelden; iſt in Breslau allein echt zu ha⸗ 
ben bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

Penfiond- Anzeige. 

Der Seminar⸗Direktor Binner (Neuftadt, 
Seminar⸗Gaſſe Nr. 6) weiſet einen hieſigen 
Lehrer nach, der noch einen oder zwei Pen⸗ 
ſionäre in einſichtsvolle und liebreiche Beauf⸗ 
ſichtigung und Verpflegung aufzunehmen be⸗ 
reit iſt. 

4 auch 5 prachtooll meublirte zuſam⸗ 
menhängende herrſchaftſiche Zimmer in einem 
ſehr anſtändigen Hauſe, Albrechts⸗Straße, 
erſte Etage, find vom 30ſten d. incluſive 
Küche, Keller, Bodenraum, Speifekam: 
mer ic. äußerſt billig zu vermiethen. Da 
Nähere bei 

Hübner und Sohn, Ring 32. 


Wollzelte 
werden vermiethet bei 


Hübner & Sohn, Ring 32. 


Baieriſches Bier. 

Um meinen Bierſchank ſchleunigſt aufgeben 
zu können, verkaufe ich das echt baieriſche 
Bier, ſogar ausgezeichnet ſchön, die Kuffe 2 
Sgr. oder das Quart Pr. 4 Sgr. 

A. Schätzlein, Schuhbrücke Nr. 72. 


.. in u 2 mestinnn un 
Wohnungs⸗Geſuch. 
In der Nähe des Ringes wird ein Quar⸗ 

tier von 2 Stuben und Alkove nebſt guter 

Küche in der erſten Etage zu miethen geſucht. 

Näheres Schmiedebrücke Nr. 11 im Gewölbe. 


Anzeige. 2 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 

zeige ich ergebenſt an, daß ich mein Riemer⸗ 

Geſchäft von der Albrechts⸗Straße auf die 

Oderſtraße Nr. 33 verlegt habe, und bitte 
ferner mir das Zutrauen zu ſchenken. 

Carl Cador, Riemermeiſter. 


— — — —é—ä—ẽ——ö — 
Meubles zu vermiethen 
find Ohlauer Straße Nr. 21, neben 
dem ſchwarzen Adler. f 
Zu vermiethen 
und Termin Johanni zu beziehen iſt die erſte 
Etage Ring Nr. 23. 


Waſſerdichte Herrenhüte 


a 1¼8, 1½, 1½ Rthl. modern und dauer⸗ 
haft empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ning 32, 1 Tr. 


Graͤſer⸗Saamen, 


als: engliſches ausdauerndes Raygras, Ho⸗ 
niggras und Timothiengras empfiehlt unter 
Garantie der Keimfähigkeit centnerweiſe als 
auch in kleinen Partieen zu den billigſten 
Preiſen: Julins Monhaupt, 

Abrechts⸗ Straße Nr. Ad: 


Geräucherte holl. Heringe 
in anerkannt ausgezeichnet ſchöner Qua rät 
das Stück 1 Sgr., Schockweiſe bier, find 
täglich fal u e be 


Liebich, — Nr. 49, 


7 % 
Pflanz⸗Kartoffeln 
frühreifende, mehlreichſte und ſehr 
ergiebige, goldgelbe amerikaniſche Futter⸗ 
Kartoffeln der pr. Centner 4 Rtl. offerirt: 
Julius Monhaupt, 
Albrechts⸗Straße Nr. 45. 


Angekommene Fremde. 

J Den 15, Apr. Gold. Gans: S. Durchl. 
Fürſt Hohenlohe⸗ Ingelfingen aus Koſchentin. 
Drei Berge: Frater Juſtiz⸗Direktor Hoff: 
mann ⸗Scholz aus Liegnitz. Hr. Particuſfer 
Herrmann aus Glogau. Hr. Gutsbeſitzer 
Franke a. Peterwig. Kaufmann Schüffner 
aus Chemnitz. — Goldene Schwert. Hr⸗ 
Kaufm. Kramer a. Ronsdorf. — Weiße Roß: 
Hr. Ritmſtr. v. Prittwitz aus Hirſchberg. — 
Zwei gold. Löwen. Frau v. Manſtein, 
Fr. von Glaſenap aus Ohlau HH. Kaufl. 
Freund, Kaiſer a. Tarnowitz. Hr. Kaufm. 
Danziger a. Ratibor. Hr. Dr. Haſe a. In⸗ 
ſterburg.. — Hotel de Sileſie: Hr Gtsb. 
v. Frankenberg a. Hennersdorf. Hr. Obſtlt. 
v. Koch a. Neſſſe. HH. Kaufl. Louis, Seifert 
Kwiatkowsky a. Krakau. Voigt a. Werni⸗ 
gerode, Ammon a. Stuttgart. — Deutſche 
Haus: Hr. Kaufm. Wolf a. Neiſſe. Hr 
Superinteudent Seeliger a. Oels. — Weiße 
Adler: Hr. Lehrer Woyczynsky, Hr. Staates 
rath v. Schultz a. Warſchau. Ingenieur Ferks 


der Sack (1% Centner wiegend) 30 Sgr., 
Rohan⸗Kartoffeln, 
der Sack 1½ Gentner) 25 Sgr., 
und Chevalier⸗Gerſte, 
der Scheffel 2 Rtlr., N 
ſind in großen Quantitäten auf der Scholti⸗ 
ſei Groß⸗Oldern bei Breslau, und in kleinen 
Quantitäten bei Unterzeichnetem noch zur 
Saat, ſo wie . 
Nother Stenermärkiſcher, langran⸗ 
ger ſpäter, 
Rother Galliziſcher laugrankiger 
* äter und weißer Kleeſgamen, 
n 


other und Weißer Klee⸗Ab⸗ a. Carlsbad. Hr. Kand. Thraen a. Gna⸗ 
gang denfrei. Hrn. Kaufleute Wandl aus 
zu den billigften Preifen zu haben. Ungarn, Melsbach aus Goeh. Herr Bau⸗ 


rath Flaminjus aus Frankfurth an der Oder. 
Nau tenkranz: Inſpektor Nirborff a. Brieg. 
Hr. Lieuten. Scholz a. Neu⸗Berlin. Hr. Kauf: 
mann Tauber a. Rybnik. — Blaue Hirſch⸗ 
Kaufm. Hartmann aus Gottesberg. HH, 
Gutsbeſitzer Baron von Lüttwitz a. Naſſadel, 
Müller a. Czernitz, v. Randow a. Kraika, 
v. Stechow a. Droſchkau. Hr. Pfarr⸗Admi⸗ 
niſtrator Paul a. Riemerſchherde. — Hotel 
de Sarg; Hr. Bürgermeiſter Koſchinski aus 
Pitſchen. Gutsbeſitzer Ströbel Lubetzko. Erb⸗ 
ſcholtiſeibeſiger Freitag a. Schönwalde. Weiße 
Storch: Hͤn. Kaufl. Goldberger a. Leob⸗ 
ſchütz. Steinitz a. Ratibor. Hr. Fabrikant 
Mirbt a. Gnadenfrei. . 


Friedrich Guſtav Pohl 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12, 


Ein Loktav. birkener Flügel, 
wenig gebraucht, ſtehet wegen Mangel an 
Raum, Nikolaiſtraße Nr. 48, eine Stiege, 
zum billigen Verkauf. 

Ein verheiratheter Gemüfegärtner, welcher 
Bedienung machen kann und zur Auſſicht in 
der Wirthſchaft gebraucht wird, deſſen Frau 
die Haus⸗ und Viehwirthſchaft verſteht, fin 
det zu Johanni bei einem einzelnen Herrn ein 
Unterkommen. Näheres zu erfragen: äußere 
Ohlauerſtraße Nr. 55, Königsede erſte Etage. 


742 * 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer - 

4 Barometer 

16. April 1841. — Br. Gems 

f e.] inneres. äußeres. 5 be; | wa. 


17 $ NO 20 * 
Morgens 6 uhr. 77 72/4 6, 2 |+ 4, 4 0, 18 e Feder⸗Gewölk 
* uhr. 7,20 4 7, 0 |+ 7,2 0, 858 do, überwölkt 
Mittags 12 uhr. 7,144 8, 8 [ 11, 21 1, 4 8 S „ 
Nachmitt. 3 Uhr. 6,810＋ 9, 0 12, 8 = 0 O zei 
Abends 9 uhr. 6,834 8, 2 [T 10, 6 ” NOD 3e 


Temperatur: Minimum ＋ 4, 4 Marina + 13, 0 Oder +17, v 


Getreide: Preife- Breslau, den 10, April. 


Mittlerer er 
Höchſter. ien Niedrigſter. 
Weizen: IM. 18 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 13 Sgr. 9 Pf. 1 Al. 9 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Ri. 1 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: — Rl. — Sgt. — Pf. — Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. — Sgr. — Pf. 


Hafer: — Rl, 27 Sgr. 9 Pf. Rl. 28 Sgr. 10 Pf. — R. 24 Sgr. 


